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Reine, Das Angebot Staatsſekretärs Stinſon an 
land, den amerikaniſchen Vermittlungsſchritt in 
zu unterſtützen, hat in Moskauer politiſchen Kreiſen 
eachtung geſunden. Es verlautet, daß die Sowjet⸗ 
ug vo, äufig noch keine Stellung zu einer deutschen Ner⸗ 
g nehmen könne, daß aber eine Vermittelung Deutſch⸗ 
hen de Erfolg haben werde als die franzöſiſchen und ameri⸗ 
aten Schritte, weil Deutſchland im fernen Oſten uninter⸗ 
. ei, was ſeine Unparteilichteit gewährleiſte. 

gem Mittwoch hat eine Beiprehung zwiſchen dem deutſchen 
Ver in Moskau und Karachan ſtattgefunden, in der 
zermittelungsſchritt beſprochen wurde. 


ARuſſiſcher Einmarſch in Ching 

on. Einer engliſchen Agenturmeldung aus Charbin 
haben ruſſiſche Truppen die chineſiſche 
e bei Mandſchuria, in der weſtlichen Mandſchurei, 
chritten. Der Einmarſch der Ruſſen, die vor Mand⸗ 
ein Lager bezogen haben, ſoll in der Stadt eine große 
hervorgerufen haben. Wie in Charbin eingetroffene 
ge berichten, haben die chineſiſchen Truppen ſich in die 
urückgezogen. Die Einwohner befinden ſich auf der 
nach Charbin. Der Gouverneur der KHinefiihen Streit⸗ 
t ſofort die einheimiſche Bevölkerung gezwungen, 
äben nördlich von Mandſchuria auszuwerfen, die von 
en Truppen beſetzt wurden. e 


Bande i ner 
Das chineſiſche Oberkommando in Mulden teilt 
fir der Nacht vom 22. zum 23. Juli eine fommus 
che Bande, vier Kilometer von der chineſiſchen Grenz 


Veling. 
1 daß in 


uhort. Die Erklärung Hoovers zur Flottenabrüſtungs. 
at folgenden Wortlaut: 
ut wirklicher Genugtuung habe ich die Erklärung Mac⸗ 
lbeleſen. Amerikas Volk iſt höchſt geſchmeichelt über den 
agenen Beſuch Mac donalds. Er wird allgemeines 
en finden. Macdonald Erklärung im Unterhaus 
inen neuen Ausgangspunkt für die Ausſprache über die 
umabrüſtung. Miniſterpräſident Macdonald führte 
ündſatz der Flottengleichheit an, den wir jetzt angenom⸗ 
5 Die Annahme bedeutet, daß Großbritannien und die 
3 Staaten von nun an nicht in Richtung Wettbewerb 
rn in der Frage der Rüſtungsbeſchränkung 
er © auftreten. Macdonald hat einen Grundſatz aufge⸗ 
klar und unmißverſtändlich iſt und nach dem er ſich 
l. Wir werden ſeine Anſtrengungen im gleichen Geiſte 
. Macdonald hat den guten Willen durch die poſitive 
der britiſchen Regierung bekannt gegeben, gewiſſe Teile 
tigen Flottenbauprogramms zu ſtreichen. Der Wunſch 
fu, ligten Staaten ijt es, den gleichen guten Willen zu 
fing in diesjährigen Bauprogramm der Vereinigten Staa⸗ 
rei Kreuzer, deren Kiellegung bereits erfolgen ſollte, 
Allgemein geſprochen überſchreitet zwar die engliſche 
Ale gegenwärtig beträchtlich die amerikaniſche. Wir 
„doch nicht, daß bezüglich unſerer Schritte irgendein 
e ante beſteht. Vir werden daher die Kiellegung die⸗ 
en euer nicht vornehmen, bis ſich die Gelegenheit für 
en Erwägungen auf die Flottenabrüſtung ergeben 
ir zu erreichen Hoffen, obwohl unſere Hoffnungen auf 
ug mehr im letzten Bauprogramm⸗Jahr liegen.“ 


dedonald will im Oktober Amerika 
beſuchen 

un. Miniſterpräſident Macdonald gab im Unterhaus 
7 Wabrſchern lichter! beſtehe, daß ſein ge⸗ 
e Sen ch in den Vereinigten Staaten im Oktober 
könne. 


Inkraftſezung des Kelloggpattes 


reklamierte am Mittwoch 
Weißen Hauſes feierlich die Inkraftſetzung des 
dak tes. Das Geſamtkabinett, Coolidge, Kellogg, 
| des afehen Vertreter der ausländiſchen Stanten und die 
es Parlaments waren zugegen. Prüſident Hoover gab, 


Präſident Hoover 


pf miteiner Hinefiichenkommuniften- 
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Neue Vermittlungsverſuche in Mostan 
‚Ein deutſcher Schrift auf Wunſch Amerikas — Rußland rückt in China ein — Undurchſichtige Lage in China g 
Maldonald über das Floltenpogrumm 


ſtation Mandſchuria (Manchuli) entfernt, die Grenze über⸗ 
ſchritten und die chineſiſchen Poſten beſchoſſen hat. Sofort wurde 
Kavallerie aufgeboten, die dann nach mehrſtündigem Kampf die 
chineſiſchen Kommuniſten zwang, das Feld zu räumen und über 
die ruſſiſche Grenze zu treiben. Bei dieſem Kampfe wurden 
ſechs chineſiſche Kommuniſten getötet und neun verletzt. 


mehr als 14 verletzt. 


China bittet Japan um Vermittlung 
Der chineſiſche Geſandte in Tokio, Wang⸗Jun⸗Pao (rechts), trug 
am 23. Juli dem japaniſchen Außenminiſter Baron Shidehara 


(links) die Bitte der Nankingregierung vor, daß Japan die 

Vermittlung zwiſchen China und Rußland übernehmen möchte. 

Der Außenminiſter erklärte Japans Bereitſchaft hierzu, falls auch 

Rußland das gleiche Erſuchen an die japaniſche Regierung richten 
würde. f 


— — — 


Hoovers Abrüſtungsbereitſchaft 


Feine Antwort an Macdonald — Der engliſche Beſuch für Oktober feſtgeſetzt 


nachdem er den Pakt verleſen hatte, eine kurze Erklärung ab, in 
12 er darcuf hinwies, daß der Kelloggpakt den Weltidealismus 
ördere. . j 


Borah für eine neue Weltabrüſtungs⸗ 
Konferenz 


New Vork. Vor der Erklärung Hoovers ſchlug Senator 


Borah als Vorſitzender des Auswärtigen Senatsaus⸗ 
ſchuſſes Einberufung einer neuen Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz vor, an der alle Länder teilnehmen ſollten, 
die den Kelloggpakt unterzeichneten. Borah wies auf die 
ungeheuren Rültungsausgaben der Vereinigten Staaten hin 
und pries die Erklärung Macdonalds, die einen Schritt vor⸗ 
wärts auf dem Wege zu einer neuen Weltabrüſtungskon⸗ 
ferenz bedeute. Borah erklärte, die neue Konferenz müßte 
möglichſt bald einberufen werden. 


Die deulſchen Generalkonſulate 
in Polen und Danzig 
Berlin. Von zuſtändiger Stelle wird die Nachricht einer 
Korreſpondenz beſtätigt, daß das deutſche Generalkonſulat in Kat⸗ 
towitz zu einem Konſulat erſter Klaſſe erhoben worden iſt. Fer⸗ 
ner ſind die deutſchen Konſulate in Poſen und Danzig zu Gene. 
ralkonſulaten erſter Klaſſe erhoben worden. 


Frankreichs Bemühungen 
um Vertagung der Konferenz 

Paris. Immer ſtärker werden die Verſuche der franzöſiſchen 
Preſſe, die Oeffentlichkeit auf eine Vertagung der internatio⸗ 
nalen Regierungskonferenz vorzubereiten. Man würde es in 
Frankreich überaus gern ſehen, wenn man die Völkerbundstagung 
überhaupt nicht beginnen würde. Da man das Ziel ja doch nicht 
erreichen kann, perſucht man die Konferenz in zwei Teile zu tei⸗ 
len, von denen der erſte nicht mehr ſein ſoll als eine planloſe 
Fühlungnahme, der zweite Teil nach der Völkerbundstagung da⸗ 
gegen den Abſchluß der Arbeiten mit ſich bringen würde. Man 
\pricht bereits von Mitte oder Ende Oktober als Abſchlußzeit für 
die Konferenz und ſucht Deutſchland den Vorwurf zu machen, daß 
es durch Ueberſtürzung der Arbeiten aus einer allgemeinen Ver⸗ 
wirrung politiſche Vorteile in der Räumungsfrage ziehen wolle. 
Die Ablehnung Brüſſels als Tagungsort durch Deutſchland wird 
vom „Journal des Debats“ dahin ausgelegt, Deutſchland befürchte 


in unangenehmer Weiſe an die Verletzung der belgiſchen Neu: 


tralität erinnert zu werden. 


Von 
den chineſiſchen Truppen wurden vier Soldaten getötet und 
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78. Jahrgang 


London. Das Unterhaus hatte zwei Tage vor Abſchluß des 


gegenwärtigen Tagungsabſchnittes noch einmal einen ſeiner gro⸗ 


ßen Tage. Außenminiſter Henderſon verkündete durch die 


Bekanntgabe des Rücktritts des britiſchen Oberkommiſſars 
in Aegypten, Lord Lloyd, eine Senſation, die ſich ſteigerte, 
als im Verlaufe eines Frage- und Antwortſpiels klar wurde, daß 
es ſich um einen mehr oder weniger erzwungenen Rücktritt 


handelt. Die Hintergründe dieſer Angelegenheit bedürfen vor⸗ 
läufig noch ſtarker Klärung. Das zweite Hauptereignis des Ta⸗ 
ges ſtellte die mit Spannung erwartete Ankündigung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Macdonald über die Durchführung des Flotten⸗ 
bauprogramms dar. 

Macdonald kündigte folgenden Kabinettsbeſchluß an: 

1. Einſtellung aller Arbeiten an den Kreuzern „Surrey“ und 
„Northumberland“, 3 
2. Streichung des in dem bisherigen Flottenbauprogramm 
vorgeſehenen Unterſeeboot⸗Depotſchiffes „Maidſtone“, 

3. Streichung von zwei Kontrakten für Unterſeeboote, 

4. Verlangſamung des Tempos in der Durchführung der Ar⸗ 
beiten an weiteren Flottenbauten. \ er 

Weiterhin teilte der Miniſterpräſident mit: Hinſichtlich des 
Bäuprogramms für 1930 werden keinerlei vorbereitende Arbei⸗ 
ten durchgeführt werden, bis das Programm vom Kabinett ge⸗ 
nauer geprüft iſt. Die Regierung iſt ſich darüber klar, daß dieſ: 
Verminderung des Flottenbauprogramms eine direkte Rückwir⸗ 
kung auf den Beſchäftigungsgrad in den Schiffswerften haben 
muß. Aus dieſem Grunde ſind von der Admiralität beſondere 
Vorkehrungen getroffen worden, durch die, wie die Regierung 
hofft, es möglich ſein wird, einen großen Teil der beſchäftigungs⸗ 
los werdenden Arbeiter anderweitig unterzubringen. 


Auf die allgemeinen Ausſichten der Flottenabrüſtungsfrage 
übergehend, teilte Macdonald mit, daß alle intereſſierten Mächte 
ſich über die Notwendigkeit eines allgemeinen Abkommens einig 
ſeien. ; 1 - x 

Sobald die vorbereitenden Arbeiten abgeſchloſſen ſeien, werde 
eine Konferenz der beteiligten Mächte zuſammengerufen werden. 
Er hoffe weiterhin, daß die Flottenabrüſtungsbeſprechun gen 
ſchließlich zu einer Erörterung der Frage der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung führen würden. Macdonald wies dann mit Nachdruck 
darauf hin, daß das Unterhaus die Schwierigkeiten, denen ſich 
die Regierung in allen dieſen Fragen gegenüberſehe, nicht zu ge⸗ 
ring einſchätzen. 

Im Anſchluß an dieſe Erklärung kam es zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Churchill und Macdonald. Der Mi⸗ 
niſterpräſident hatte auf eine Frage von konſervativer Seite ger 
antwortet, daß in dem mit den Vereinigten Staaten anzuſtre⸗ 
benden Abkommen zweifellos die Mindeſtbedürfniſſe der beiden 
Flotten befriedigt würden. Churchill erſuchte darauf in ſcharfem 
Tone um eine direkte Antwort auf die vorher geſtellte Frage. 
Macdonald erwiderte ſcharf ablehnend: „Die Regierung iſt ver⸗ 
antwortlich für ihre Politik. Nur eine im Intereſſe der Nation 
liegende Antwort kann erteilt werden. Bevor ein Abkommen 
mit den Vereinigten Staaten erteilt iſt, kann nichts geſagt werden 
über die ſchließlichen Minimalbedürfniſſe der britiſchen Flotte.“ 

Lloyd George fragte darauf, ob die britiſche Regierung beab⸗ 
ſichtige, ein Abkommen mit den Vereinigten Staaten abzuſchlie⸗ 
ßen, bevor ſie an die übrigen an der Flottenabrüſtung intereſſier⸗ 
ten Mächte herantrete, worauf Macdonald erwiderte, daß die an 
der Flottenabrüſtung intereſſierten Mächte laufend über den 
Fortſchritt der engliſch⸗amerikaniſchen Sonderverhandlungen uns 
terrichtet würden. Sobald das Ergebnis dieſer Beſprechungen 
klar ſei, würden ſie zu einer vorläufigen Konferenz eingeladen 
werden, auf der dann ein allgemeines Abkommen angeſtrebt 
werden ſoll. 


Arbeiksloſenkundgebung im engliſchen 
Arbeitsminiſterium 


London. Eine Abordnung von 14 Arbeitsloſen, darun⸗ 
ter eine Frau, verſuchte am Mittwoch eine Unterredung mit 
dem Arbeitsminiſter Fräulein Bondfield zu erzwingen. 
Die Abordnung drang bis zum Sitzungsſaal des Miniſteri⸗ 
ums vor. Fräulein Bondfield ſowohl wie der Unterſtaats⸗ 
ſekretär lehnten den Empfang ab. Die Abordnung erklärte 
darauf, den Saal nicht eher zu verlaſſen, bis ſie gehört wor⸗ 
den ſei. Polizei, die zu Hilfe gerufen wurde, entfernte die 
Demonſtranten mit Gewalt aus dem Sitzungsſaal. N 


— 


Moskaus Unterhändler mit London 
iſt der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Dowgalewski, der von 
der Sowjetregiorung mit der Führung der Verhandlungen über 
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen beauftragt 

wurde. 


die Amerikaner lernen wieder deutſch 


Neuyork. Das Studium der deutſchen Sprache an den 
Neuyorker höheren Schulen gewinnt raſch den Umfang der Vor⸗ 
kriegsjahre zurück. Nach einem von dem Dezernenten für 
Fremdſprachen der ſtädtiſchen Schulverwaltung veröffentlichten 
Bericht iſt die Zahl der Deutſch lernenden Schüler in den zwei 
Jahren von 1927 bis 1929 an den höheren Schulen um 41 und 
an den Mittelſchulen ſogar um 605 Prozent geſtiegen. 

* 

Dieſe Steigerung iſt weit größer als die für Franzöſiſch, 
Italieniſch oder Lateiniſch. In Spaniſch iſt ein Rückgang zu 
verzeichnen. Während der Kriegszeit wurde das Deutſche vom 
Lehrplan geſtrichen und erſt vor wenigen Jahren wieder aufge⸗ 
nommen. Um der erhöhten Zahl Deutſch treibender Schüler ge⸗ 
wachſen zu ſein, wurden achtzehn neue Lehrer für den Unter⸗ 
richt in der deutſchen Sprache und zwei Hilfslehrer angeſtellt. 
Für den Herbſt iſt die Einſtellung von fünf weiteren Lehrkräften 
für Deutſch geplant. 

* 

Nach Mitteilung des Dezernenten, Mr. Joſeph L. Beha, 
haben verſchiedene Gründe zu der zunehmenden Popularität des 
Deutſchen beigetragen. Erſtens die Ermunterung und Anter⸗ 
ſtützung, die unſere Inſpektoren für die höheren und Mittel⸗ 
ſchulen und viele Direktoren uns ſo bereitwillig gegeben haben, 
und die begeiſterte und glänzende Arbeit unſerer Klaſſenlehrer“. 
Eine andere Arſache ſei die Tätigkeit der deutſchen Sprachlehrer 
in den Berufsorganiſationen. Weitere Gründe ſeien die Ver⸗ 
anſtaltung muſtkaliſcher und literariſcher deutſcher Darbietungen 
in Schulverſammlungen und, bei anderer Gelegenheit, die Bil⸗ 
dung deutſcher Klubs an faſt allen höheren und mehreren 
Mittelſchulen, die Veröffentlichung deutſcher Schulzeitungen und 
die Vorführung deutſcher Muſterklaſſen auf der „Elternaus⸗ 
ſtellung“ im letzten Februar. 


Am die Wiederaufnahme der en 


gliſch· 
ruſſiſchen Beziehungen 

London. Bei den engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über 
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen werden, 
wie Außenminiſter Henderſon im Unterhaus mitteilte, von 
der Regierung die Intereſſen des britiſchen Kapi⸗ 
tals in Sowjetrußland im Auge behalten werden. Für die 
Anerkennung der engliſchen Schuldenforderungen ge 
genüber Rußland ſeien bereits in früheren Verträgen aus⸗ 

reichende Vorkehrungen getroffen worden. 


bersten. 
Nachdruck verboten. 


17. Fortſetung. 


40 U en 
4 Fe and b Jetzt erſt begann das richtige „Umſchießen“ und ode | die dazumal s Petroleumkandl gefunden haben, als 
nit Ra Ir Ag ir Köchin a PR un eitstreiben im Haus, das bald von Braten: und Mehl. nach Brud müſſen. Nachher auch der Schaffer⸗Josl, 
jedem zugänglich, jondern oben im geſchloſſenen Saal. Und ſpeisdünſten durchzogen wurde. Wie ein Lauffeuer ging es der nächſte Nachbar iſt und zuerſt beim Haus war 9 
Frau Beſdler jowie ihre Tochter hatten dafür geſorgt, daß] durchs Dorf: „Der Grokreicer 115 Hochzeit nachfeiern! 255 Brennen ang' fangt hat. Mariä Himmelfahrt 
es dabei ſtreng nach den Regeln der gebildeten AR Getanzt wird, und jeder iſt zechfrei!“ ollen ſein. Und heute iſt der vierzehnte.“ 5 mit 
zuging, wie fie fi dien Da kamen fie in Scharen von allen Seiten, jung und „Alsdann der a eo war auch Zeuge? And . 
e 


Der Großreicher und 11 Anhang fühlten ſich daher 
nichts weniger als behaglich in der „geſpreizten“ Geſell⸗ 
ſchaft, in der man weder rauchen noch krinken konnte, wie 
man wollte, und nicht einmal reden, wie einem der Schna⸗ 
bel gewachſen war. 

nd da er die mißvergnügten wen 
Gäjte ſehr wohl bemerkt und den peinlichen Eindruck, den 
dieſe ganze Hochzeit auf ſie macht, zu mildern wünſcht, 
17 tert er dem Marcherbauer zu: „Um vier Uhr an die 


ter der bäuerlichen 


79 75 Leut und die Stadtherrſchaften fort zur Bahn, weil 
ſie den Schnellzug benützen wollen. Nachher gehen wir 
nunter ins Extraſtübl und feiern die Hochzeit unter uns 


dem Miniſterpräſidenten Liaptſcheff eine Note, in der von 
der bulgariſchen Regierung verlangt 
über die von der Sobranje übernommenen Amneſtierung 
der angeblich 
und Tonſcheff (die Namen ſollen in der Note 
nicht genannt ſein) zu geben. 
Oberkommandierende, General Scheloff, 5 
von fünf Jahren begnadigt worden iſt. Die Note weiſt darauf 
hin, daß die Amneſtie nicht im Einklang mit dem Friedensver⸗ 


erſchien vor einigen Monaten 
Bunzlau und erklärte dem Ehepaar, daß es von großem Vieh⸗ 
ſchaden bedroht ſei. Für 10 Mark war er bereit, den Schaden 
durch „Zauberei“ zu beſchwören. Er erhielt die 10 Mark und 
rettete dann auf die gleiche Weiſe im Laufe der Monate den 
Bauern vor einer von ihm erfundenen Todesgefahr, ebenſo den 
Sohn des Bauern, dem er ins Geſicht ſagte: „Sie müſſen ſter⸗ 
ben!“, dann wieder eine Kuh, und ſchließlich trieb er das ganze 
„verhexte“ Vieh des Bauern fort, verkaufte es und verſchwand. 
Der Bauer hat außer dem wertvollen Vieh über 4000 Mark dem 
Gauner übergeben. 
Marienwerder verhaftet werden. Er iſt bereits unterwegs nach 
Bunzlau. 5 


Alpengrenze iſt eine Abteilung des dritten italieniſchen Alpen⸗ 
jäger⸗Regiments in einer Stärke von 120 Mann über die Grenze 
gekommen und etwa 100 Meter auf franzöſiſchem Gebiet vorge⸗ 
drungen. Die Abteilung kam bis in die Nähe franzöſiſcher Mi⸗ 


dir 
Kathel hinüber, und für's Eſſen werd' 
Haben ja eh Me 


das weißt — lu 


alt. Freilich war es eine Hochzeitsfeier ohne 
daran dachte man kaum. Der Lehrer war nie fe 


Südſlawien fordert von Bulgarien Aufklürung wegen der Amneſtierung Radoſlawoff 


Sofia. Der ſüdſlawiſche Geſandte überreichte am Mittwoch trag, der auch für Bulgarien die Auslieferung ſe 
Kriegsverbrecher vorſehe, ſteht. te! 

Bekanntlich hat kürzlich auch der franzöſiſche Gen ai. 
ſtellungen wegen der Amneſtierung Radoslawoff erho⸗ 
ſüdſlawiſche Vorgehen hat hier peinlich berührt, na 
ſogar Miniſter Buroff in Paris für eine Beſſerun 
fahrenen Beziehungen zwiſchen den ſüdſlawiſchen Nat 
mühte. Die ſüdfſlawiſche Note trägt neue Spannung in 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern. 


wird, Aufklärung 
Bulgaren Radoslawoff 
allerdings 
Dagegen wird ausdrücklich der 
erwähnt, der bereits 


kriegsbeſchuldeten 


—— 


Furchtbare Fabrik⸗Exploſion in Berlin ⸗Borſigwalde 
In der Sauerſtoff⸗Fabrik der Lindes Eismaſchinen⸗Werke in dem Berliner Induſtrie⸗Viertel Borfigwalde explodierte 4 
Füllen von Azetylenflaſchen einer der großen Eiſenbehälter mit donnerähnlichem Getöſe und vernichtete einen Teil des 
gebäudes. Zahlreiche Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen. Die Detonation rief unter den Arbeitern der in der 

genen Fabriken und unter den Bewohnern der Mietshäuſer in den angtenzenden Straßen eine furchtbare Panik 1 
Blick auf die Stelle der Explosion; die Aufnahme wurde vom Hofe eines benachbarten Fabrilgrundſtückes aus 


litärbaracken und zog ſich zurück, als franzöſche Gendarm 5 
beikamen. Im franzöſiſchen Kriegsminiſterium war ß 


Eintreffen dieſer Meldung offiziell noch nicht benacht“ 
aber man mißt dem Zwiſchenfall keine Bedeutung bei. 


Hausſuchungen bei franzöſiſchen 
Kommuniſtenführern 5 
Paris. Die am Dienstag abend eingeleiteten 9 
ſuchungen bei führenden Perſönlichkeiten der kommum 
Partei nahmen während der ganzen Nacht ihren Fortga 
erſtreckte die Polizei ihre Nachforſchungen auf die Inter 
Rote Hilfe und die kommuniſtiſche Jugend, wo komm 
Schriftſtücke und drei Revolver beſchlagnahmt wurden. 
dem Generalſekretär der kommuniſtiſchen Gewerkſchaft, D 
leur, dem Generalſekretär der „Humanitee“, Gayma 
Redakteur des gleichen Blattes, Berlioz, dem Sen 
Metallarbeiterverbandes, Mau vais, dem kommu 
Stadtrat von Jvyry, Havey und dem Direktor der ® Mi. 
und Bauerndant, gleichzeitig Bürgermeiſter von Jvry, Me 
ne, wurden Hausſuchungen vorgenommen. Für den W 
werden in Paris kommuniſtiſche Proteſtkundgebungen 9 
Unterdrückungsaktion der letzten Tage befürchtet. 


„Sie müſſen ſterben!“ 
Bei einem Bauern in Obergroßhartmannsdorf 
ein gewiſſer Thiemann aus 


Breslau. 


Der geflüchtete Thiemann konnte heute in 


Franzöſiſch⸗italieniſcher 
Grenzzwiſchenfa 
Paris. Beim Col des Acles an der italieniſch⸗franzöſiſchen 


„Ja freilich, eine Neuigkeit wüßt' ich ſchon — 
hat mir's der techn e von Bruck zurückgekomte 
it. Die K 
aben 


iſt, wo er als Zeuge vorgeladen war, erzäh 
h wiſſen, 
heut die Schlußverhandlung war?“ . 


iesl Jula h fie verurteilt! Werdet's e 
„Heut? Iſt ja wahr. Haben ja die Feuerw 


„Freilich wohl, Großreicher. Die Veteranenkapelle ſpielt 
gern auf, wenn's bezahlt wird. Gleich ſchick ich die 
ich ſchon ſorgen. 
gerei im Haus, da fehlt nix.“ 

paren brauchſt nit, Kirchenwirtind denn 
mpen laßt ſich der Großreicher nit!“ 


„Iſt recht. 


ngeſta 


Brautpaar, 


ihm haſt du ger 
hr beliebt 9 


et? Erzähl', Kirchenwir 
denn? Haben ſie's 


ihr bewieſen, oder hat ſie's ei 


el im 10 und Roſel Ba fi) den Leuten entfrem- den, die Ketten⸗Hieslin?“ allt 1 
et durch ihre Heirat mit ihm. f So ſchwirren die Fragen aufgeregt durcheinander c 14 
Der Großreicher aber ſitzt zum erſtenmal feit langer | find näher zuſammengerück, er Spannung im eine 
Zeit wieder mit frohem Geſicht unter ſeinen Freunden. Nur der Großreicher hat fi weder gerührt no fi 

Das taugt ihm: die Muſik nebenan, die tanzenden gene 1 Sein eben A| wohlgerötetes fröhll 
Paare, das Singen und Jauchzen, die weinſeligen Geſich⸗ eſicht iſt blaß geworden und hat etwas Steinernes 
ter, das ganze bewegte fröhliche Bild, das er durch die [kommen. erten. 
offenſtehende Tür des Extraſtübls vor ſich ſieht. Heute alſo war's — heute, wo fie hier Hochzeit fel 

Dabei vergißt man aufs Grübeln und Denken —. Er hatte bisher zu keinem Menſchen eine Frage kon 

Der Kirchenwirt, der endlich alles verſorgt und in Gang | wann die Verhandlung ſtattfinden ſolle, hat's nicht u: 


3 5 gebracht hat. tritt lächelnd an den Tiſch der Großbauern.] wollen. Und nun trifft es ihn wie ein Schuß. del: 
1 8 biſſel weiter! d erſt jetzt macht der K Die Schweißtropfen glänzen ihm auf der kahlen Stirn, Heute — juſt heute! And * bei 0 fie wor Sie 
wirt F = Boch Ne u aber Stolz und Sufeiedenpeit leuchten aus jeinen Augen. Der Kirchenwirt berichtet behaglich, was er weil: on 
reichertochter. Denn Sixtus Großreicher iſt kein Knauſer 1 5 bift du zufrieden Großreicher! haben der Jula nichts ee können, und fie 


bei ſolchen Gelegenheiten. 

„Wer mitfeiern will, iſt eingeladen —“, und im Nu 
füllt ſich die Wirtsſtube mit verſpäteten gde aten“, 
während die Großbauern ſich im Extraſtübl gütlich tun. 

Bier und Wein fließt in Strömen. Draußen in der 
Küche verhandelt der Großreicher mit der Wirtin, daß ſie 
raf * aufkocht. „Braten und Salat und Krapfen und 
was du halt ſonſt noch im Haus haſt, Kirchenwirtin!“ ſagt 
er. „Gib jedem freie Zech, was er mag. Wenn's auf die 
Nacht 5 175 wollen, hab auch nix dagegen. Eine Mufit 
wird wohl aufzutreiben ſein? 


* 
ſo leicht kei 
vorherg's Anſagen alles jo i 
aber nieder bei uns und raſt dich ab ein 
auch keiner von den Jün 
ſpringen verſpüren!“ 


Marcherbauer Platz zu machen. 
Der Marcherbauer ſchie 
1 Biſt ja a 


gut haſt deine Sa 


ch' gemacht! Das macht dir 
ner nach, Kirchen 0 0 


wirt, in zwei Stunden ohne 
n Gang zu 1 Jetzt ſitz 

e Weil'. Biſt ja 
giten mehr und mußt das Um: 


Wirt zwiſchen ſich und dem 


gt der Kirchenwirt und ſetzt ſich. 
t ihm ſein Weinglas zu. 
„Trink, Kirchenwirt, und, 


fl 


erſten Augenblick an bis zuletzt Teidenjchaftlich ihre 
ſchuld beteuert. 16 

Aber da ſie allein zu Hauſe geweſen iſt dene ue? 
dabei bleibt, niemand Fremden in der Nähe des 
erblickt zu haben, ſo ſprechen die Tatſachen gegen ſtoig 
eben Stimmen Ja und fünf Nein wurde ſie (aut nun 
prochen, indes in Anbetracht mildernder Umſtände 
einem Jahr Kerker verurteilt. 

Ein Jahr! Ein ganzes langes Jahr! denkt der 
reicher beflommen. O Gott — und fie jagen nur ein 


Eine Ewigkeit iſt das in — folder Umgebung! 70 


Er rückt zur Seite, um dem 
„Mit Verlaub,“ ſa 


nachher erzähl' uns was! 
eweil voll Neuigkeiten wie ein Zeitungsblatt!“ 


Mag, den 26. Juli 1929 


5 


Kr 


Der erſte Tag 


A > Kattowitz, den 23. Juli. 
net erſte Tag des Alitz⸗Prozeſſes muß alle diejenigen 
en, die da geglaubt haben, daß nun ſenſationelle 
Uungen über die Tätigkeit des ehemaligen Abgeordne⸗ 
ich den Aufwand an Zeigen durch die Verhandlungen 
e gefördert werden. Streicht man indeſſen die erſon 
ort, ſo bleibt ein Leerlauf, Wiederholungen wie wir 
5 aus den Prozeſſen Dudek und Ernſt und Genoſſen 
Die alte Geſchichte, die zu wiederholen eigentlich 
m widerſtrebt. Der Nachrichtendienſt hat, jo berichtet 
N > ane Cychon, Mitteilungen erhalten 
; ſtaatsfeindlichen Tätigkeit des Volksbundes, hat 
Agenten losgelaſſen, die nun Verbindungen mit An⸗ 
Nele des Konſulats und des Volksbundes aufnahmen, 
kur lieferten Aktenmaterial, ohne Rückſicht auf ihren Wert, 
enter Eid die zweite Hauptbelaſtungszeugin aus, dieſe 
en photographiert, an die militäriſche Expoſitur ge⸗ 
de welche fie ſichtete und bali e „Dokumente“ fand, die 
un Anklagen oder auch der Anklage führten. So klang 
died in den früheren Prozeſſen, jetzt folgt nur die ver⸗ 
Auflage, weil der Vorſitzende des Au nter die 
m lll auf die Perſon des Angeklagten Ulitz kon⸗ 
ten wil 
e Pegen Ulitz, man verzeihe uns die Wiederholung, wird 
n erhoben zur Militärflucht begünſtigt zu haben. 
beſtreitet dieſes oder überhaupt ein ähnliches Doku⸗ 
e unterſchrieben oder ausgefertigt zu haben. Zeitlich 
en die „Dokumente“ mit den Akten nicht ünerein, das 
it einmal aufzuklären. Und nun treten die Zeugen 
zugeben, und daran iſt nicht zu zweifeln, daß ſie 
ene Dokumente photographiert, aber eben das frag⸗ 
he dokument beim Photographieren ſelbſt nicht aufge⸗ 
a haben, ſondern es iſt ihnen erſt von der mi en 
r zugeſtellt worden, dann erſt hat fie eben dieſes 
ent“ beſchäftigt. Nur Pielawski behauptet die 
ialucha, des fraglichen Militärflüchtlings in einigen 
m ( Yebeitet zu haben, ob dort das Dokument war, kann 
zt Beſtimmtheit nicht ſagen, nur die Akten waren da 
don dem Dokument erhielt er erſt Kenntnis durch die 
hie, das Original kennt weder Cychon, noch Liß, 
elawski und die Zeugin Wuſchik vermag nicht zu 
aß Ulitz ſolche „Beſcheinigungen“ ausgeſtellt hat, ſie 
Rur, vo von Beſcheinigungen innerhalb des Beamten⸗ 
> des „Volksbundes“ geſprochen wurde und fie vermutet 
alt, daß es ſich um Beſcheinigungen von angeblich 
ürpflichtigen gehandelt haben muß, einen konkreten 
ö = für diefe Annahme kann auch fie nicht erbringen. 
9 lich wird eine Aktion durch langen Disput gelöſt, daß 
Angeklagte Firmenbogen des Volksbundes ſich, zwei an 
ahl ausgebeten hat, über deren Verwendungen eben 
Kür Vermutungen herrſchen. i 
0 0 es auch jetzt noch verfrüht von einem Zuſammen⸗ 
geder Anklage zu ſprechen, jo wird man nach dem erſten 
stage kaum behaupten können, daß die Beweiſe ſtich⸗ 
ud, die dem Angeklagten in dieſen Gerichtsſaal ge⸗ 
aben. Und wie das „Dokument“ jene denkwürdige 
igung zuſtande kam, daß wird in dieſem Prozeß 
5 en Und niemand anders als Ulitz 
nterſchreibt, daß er nicht daran glaube, daß die 
Te des Nachrichtendienſtes dieſes Dokument geliefert 
y, Indern es iſt ihnen eben geliefert worden und die⸗ 
Keferant“ ift zu ermitteln, der eben nicht aufzufinden 
n das Original dieſer Beſcheinigung iſt nicht ge⸗ 
en, als Dokument liegt nur die Photographie vor, 
da iſt und aus den Akten ſtammt und fragt es ſich, 
ſie in die Akten hineingelegt und wie iſt es möglich, 
es Dokument beim Photographieren nicht 4 
Sr wenn man auf der Jagd nach Alitz⸗Dokumenten 
reilich, die Zeugen find alleſamt entſchuldigt, wenn 
berückſichtigt wird, mit der die Akten ragt abge: 
oder beſſer geſagt abphotographiert wurden. Und da 
gezeichnend, daß die Zeugin Wuſchik einfach jagt, ob 
ads deutung oder nicht, ich habe Volksbundakten entwen⸗ 
lagen wir „entliehen“ und fie Pielawski zur Ver⸗ 
geſtellt. Dieſer iſt der Aktenlieferant und wenn er 
dt mit allem Nachdruck jeiner Ehre behauptet, ein 
okument nicht hergeſtellt zu haben, dann vermag 
der Heilige Geiſt des Rätſels Löſung zu bringen, 
icht as Original des Dokuments Le denn Alitz tat 
in den Akten, jo I ra ie Verteidigung, war 
endweſen, aber die Photographie iſt da und das ilt 
tliche Grund des Prozeſſes. a 
* 


0 dem Verleſen des hauptſächlichen Teiles der Anklage⸗ 
ren Inhalt wir bereits ausführlich behandelt hatten, 
* Angeklagte zu ihr Stellung. Alitz verneint ent⸗ 
ſich des ihm in der Anklage vorgeworfenen Vergehens 
macht zu haben, wie er auch die Echtheit des ſoge⸗ 
„Bialucha“⸗Dokuments, welches in dem dem Gericht 
gung ſtehenden Beweismaterial die wichtigſte Rolle 
treitet. In einer eingehenden Begründung weiſt er 
g die Ausführung des fraglichen Dokuments hin, näm⸗ 
die vorhandenen orthographiſchen und ſprachlichen 
ſowie darauf, daß das Datum der Ausſtellung des 
s im Widerſpruch mit der Zeit ſteht, in der die Be⸗ 
I der Angelegenheit Bialucha von den deutſchen Behörden 
olgen müſſen. Vom 17. Juni 1925 iſt jene Beſcheini⸗ 
iert, und es ſei daher ausgeſchloſſen, daß fie einem 
beigefügt werden konnte, welches ein früheres Da⸗ 
nämlich das vom 29. Mai 1925. i 
5 Angeklagte äußert ſich dann über feine Politit dem 
aten Staate gegenüber, ſowie über ſeine Einſtellung zur 
licht. Er betont, daß er vielfach für die deutſche 
ſchrieb, in denen ſehr klar zum Ausdruck kam, daß 


m tu 


beſtreitet jede Schuld — Lohalitä 2 
den Zeugenaussagen — Sit das vorliegende Jolument gefülſcht? — 


2. Blatt 


Erſter und zweiter Tag des Ulitzproze 
eee bee Eee Yet 


Fülſchung ſchon vorbeſtraft 


er ſich auf den Boden des Staates ſtelle, allerdings mit den 
Wünſchen auf Erfüllung aller der der deutſchen Minderheit 
garantierten Rechte. Dieſe Loyalität beweiſe am deutlichſten, 
daß er innerhalb des deutſchen Klubs im Schleſiſchen Seim für 
das Geſetz auf Ausdehnung der Militärpflicht auf das ober⸗ 
ſchleſiſche Gebiet ſtimmte, weil er, wie der deutſche Klub, die 
Anſicht vertraten, eine militäriſche Erziehung könne der Jugend 
nicht ſchaden. Alitz zitiert dann einen in der „Kattowitzer 
Zeitung“ erſchienenen Artikel, in dem er ſagt, 85 

daß es ſtaatsbürgerliche Pflicht ſei, dem Staate 

Militärdienſt zu leiſten und warnte, ſich der 

Militärpflicht durch Option zu entziehen. 

Ferner betonte er ausdrücklich, daß ſich ſeine Einſtellung abſolut 
nicht mit dem Vorwurf vereinbaren 105 daß er nach gene⸗ 
reller Einſtellung in Polniſch⸗Oberſchleſten zu verbleiben und 
Militärdienſte zu leiſten, ſich ſpäterhin dazu verſtanden haben 
ſollte, zur Entziehung vom Militärdienſt behilflich zu ſein. Den 
Umſtänden nach, äußerte der Angeklagte weiter, ſei es ausge⸗ 


mme 


ſchloſſen geweſen, daß die Blalucha⸗Beſcheinigung dem Aktenſtück 
der Oppelner Regierung beigelegen habe. Vielmehr wurde fie 
eigens dazu hergeſtellt, dem fraglichen Aktenſtück zugefügt, um 
ihn, der als großer Feind Polens gelte, zu belaſten. Für ihn 
beſtehe kein Zweifel, wer der Fälſcher ſei, jedoch werde er ſich 
erſt in der Beweisaufnahme dazu äußern. Uli beſtreitet es 
weiter, daß jemals ein Beamter des Deutſchen Volksbundes 
eine ſolche Beſcheinigung, die im Widerſpruch gegen das Geſetz 
ſtehe, ausſtellte. Er würde ſie auch nie unterſchrieben haben. 
Auf Aufforderung des Vorſitzenden erläutert Ulitz auch die Auf⸗ 
gaben des Deutſchen Volksbundes, was auf Grund der Statuten 
erfolgt. Nun verweiſt Alitz darauf, f 

daß der Deutſche Volksbund gar keine Intereſſe 

daran haben könne, wenn zur deutſchen Minder⸗ 

heit ſich bekennende polniſche Staatsbürger ab⸗ 

wandern wollen, da dadurch ja nur die deutſche 

Minderheit geſchwächt würde. Um ſo weniger würde 

er da Militärpflichtigen zur Flucht verhelfen. 

Der Vorſitzende ſtellte dann noch verſchiedene Anfragen an den 
Angeklagten wie die, ob es mit ſeiner Loyalität vereinbar ſei, 
wenn der Deutſche Volksbund Beſchwerden einem fremden 
Staat unterbreite wie das in den letzten Jahren oft der Fall 
war. Ulik erwidert, daß dies lediglich eine Frage des Völker⸗ 
rechts ſei und keineswegs im Zuſammenhang mit der Loyalität 
ſtehen könne, denn die Beſchwerden richten ſich an eine inter⸗ 
nationale Inſtanz, die zur endgültigen Klärung ſtrittiger Min⸗ 
derheitsfragen berufen ſei. Bezüglich des Vorwurfs, daß der 
Volksbund polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität es 
ermöglicht habe, jenſeits der Grenze Arbeit zu finden, erklärte 
Abgeordneter Alitz, daß es ſich hierbei nur um die Erfüllung 
einer Menſchenpflicht gehandelt habe, Volksgenoſſen, die aus 
ihren Stellungen verdrängt worden waren, wieder zur Arbeit 
und Brot zu verhelfen. Bezüglich der Ausweiſe des Deutſchen 
Volksbundes, die als Paßerſatz benutzt wurden, erklärte Abge⸗ 
ordneter Alitz, daß in dieſer Beziehung keine Vereinbarung bes 
ſtanden habe, ſondern daß vielmehr die deutſchen Polizeibeam⸗ 
ten von ſich aus polniſche Staatsbürger mit derartigen Aus⸗ 
weiſen über das Abſtimmungsgebiet hinaus gelaſſen hätten. Er 


ſelbſt ſei dieſen ee nach Bekanntwerden ener⸗ 


giſch entgegengetreten und e in allen Geſchäftsſtellen durch 
öffentlichen Aushang vor weiterem Mißbrauch dieſer Ausweiſe 
gewarnt. 

Damit war die Vernehmung des Angeklagten beendet, ſo 
daß in die 

” 
Beweisaufnchme 

eingetreten werden konnte. 5 

Die Verteidigung beantragt zunächſt die Ladung von drei 
Sachverſtändigen und zwar eines für Handſchriften und eines 
für Maſchinenſchrift, ſowie des Profeſſors Wulatinowicz von der 
Krakauer Univerſität, der begutachten ſollte, ob eine des 
Deutſchen vollkommen mächtige Perſon ein jo mit ſprachlichen 
Mängeln behaftetes Dokument, wie die Bialuchabeſcheinigung 
iſt, anfertigen konnte. Dem erſten Antrag wurde gerichtlich 
ſtattgegeben, gegen den Einſpruch des Staatsanwalts, während 
der Schreibmaſchinenſachverſtändige Axtmann lediglich als 
Zeuge vernommen werden ſoll. Dagegen die Ladung des dritten 
Sachverſtändigen wurde nicht geſtattet. Jetzt ging man zur 
Zeugenvernehmung über, von denen 32 anweſend waren, darun⸗ 


Freitag, den 26. Juli 1929 


ſſes 


ter 5 Belaſtungszeugen, die aus den früheren Prozeſſen ähnlicher 
Art uns nicht unbekannt ſind. Als erſter wird Kapitän Czy⸗ 
chon, früher Leiter der Kattowitzer militäriſchen Nachrichten⸗ 
abteilung, vernommen. Im Jahre 1925, erklärte er, wurde ihm 
gemeldet, daß Beamte und Angeſtellte des Deutſchen Volks⸗ 
bundes ſtark mit Behörden Deutſchoberſchleſiens verkehren, ſo 
daß er zu der Einſicht kam, daß es ſich hier entweder um Spio⸗ 
nage oder um andere antiſtaatliche Arbeit handeln müſſe, der er im 
Intereſſe des Staates auf die Spur gehen mußte. Die Nachfor⸗ 
ſchung durchzuführen, beauftragte er den Beamten Pie⸗ 
laws ki, dem es auch gelang, ſich mit einer Angeſtellten des 
Deutſchen Volksbundes, Wuſchik, ferner mit zwei Angeſtellten 
des Deutſchen Generalkonſulats, dem Chauffeur Prymus und 
der Stenotypiſtin Knebel, in Verbindung zu ſetzen. Die Wuſchik 
entwendete nun aus dem Deutſchen Volksbund eine Reihe von 
Akten, darunter auch jenes über den Fall Bialucha, die ſie Pie⸗ 
lawski übergab, der wiederum an den Kapitän Czychon. Der 
wichtigſte Inhalt dieſer Akten wurde auf dem ſchnellſten Wege 
photographiert, die Akten dann wieder zurückgegeben und von 
der Wuſchik dorthin eingeordnet, woher ſie entnommen wurden. 
Dann iſt das photographiſche Material nach Krakau zum Nach⸗ 
richtenſtab geſandt worden, der das weitere veranlaßte. Das 
war alles, was an Konkretem der Zeuge Czychon ausjagen 
konnte. Danach referierte er, wie im Volksbundprozeß ſehr all⸗ 
gemein über die ſchädliche Tätigkeit des Volksbundes, insbeſon⸗ 
dere des Angeklagten Ulitz, er erwähnte noch, daß Ulitz im Ges 
heimen mit der Redaktion der „Kattowitzer Zeitung“ konſpi⸗ 
rierte, ihren polniſchfeindlichen Charakter beſtimmte und dann 
auch noch, von dem der Zeug ſich großen Eindruch verſprach, 
daß ſehr oft die Poſt des Deutſchen Volksbundes 
durch das Deutſche Generalkonſulat nach Beuthen 
b beſorgt wurde, 

hatte er doch oft Gelegenheit gehabt, in ſie Einſicht zu nehmen, 
durch die Vermittelung des Chauffeurs Prymus. 

Hier deutet der Angeklagte ſehr erregt an, daß dieſes erſt 
bewieſen werden müßte, und hier komme nur Prymus allein in 
Frage, und der ſei geflüchtet, nach Braſtlien, wie es heißt. Aber 
unter allen Umftänden müßte daher Prymus herbeigeſchafft 
werden, um das durch den Zeugen Ausgeſagte zu beweiſen. 
Als der Vorſitzende jetzt den Angeklagten ermahnt, ſich nicht 
aufzuregen, erklärte dieſer, das ſei begreiflich, denn es gehe um 
feine” Freiheit. Nun entſpinnt ſich zwiſchen dem Angeklagten 
und Zeugen eine längere Kontroverſe, die ſich auf die 
Ausſagen des letzteren bezieht. Ulitz frägt, ob Czychon der bes 
treffende Artikel in der „Kattowitzer Zeitung“ bekannt geweſen 
ſei, was jedoch der Zeuge verneint, mit der Erklärung, ihn 
intereſſierten nur ſtaatsfeindliche Sachen. Weiter frägt Ulitz, 
wieſo Zeuge wiſſe, daß in den angeblichen geweſenen Konferen⸗ 
zen in der „Kattowitzer Zeitung“ antiſtaatlich konſpiriert wor⸗ 
den ſei. Hier ſtützt ſich Cz. auf Mutmaßungen, worauf Ulitz an 
den Vorſitzenden die Frage ſtellt, ob er gezwungen ſei, ſtets 
dritte Perſonen zu ſeinen Untervedungen, die nur für 4 Augen 
beſtimmt find, zuzuziehen. Nach einer längeren Pauſe, Zeuge 
Czychon war nicht mehr vernehmungsfähig infolge allzu großer 
Müdigkeit, wurde die Vernehmung weiter fortgeſetzt, jedoch 
konnte Cz. wiederum nichts Konkretes vorbringen, ſondern 
ſtützte ſich auf Mutmaßungen, wie in den früheren Progeſſen. 
Belaſtendes aus ſeinen Angaben konnte man abſolut nichts ent⸗ 
nehmen, da ja die ſchriftlich niedergelegten Ausſagen, oder auch 
mündlichen, des verſchwundenen Chauffeurs Prymus in dem 
Prozeß überhaupt nicht in Frage kommen. 

Jetzt erfolgte die Vernehmung des Sejmmarſchalls Wolnn, 
eines Entlaſtungszeugen. Dem widerſetzte ſich anfänglich der 
Staatsanwalt, weil der die Reihenfolge gewahrt wiſſen wollte, 
aber das Gericht war eines anderen Sinnes und nahm die Ver⸗ 
nehmung vor. Sejmmarſchall Wolny gibt Auskunft über den 
Auslieferungsantrag, der ſeinerzeit von der Staatsanwaltſchaft 
in der Bialucha⸗Angelegenheit. gegen Ulitz beim Schleſiſchen 
Sejm einlief. Die Angelegenheit iſt ja bekannt. Intereſſant 
und bemerkenswert ſind die Ausſagen des Zeugen jedoch inſo⸗ 
fern, als er ausſagte, daß er Ulitz durchaus für objektiv gehalten 
habe in ſeinen Anſchauungen über feine ſtaatsbürgrlichen Auf⸗ 
gaben, daß er ihn keinesfalls der Unloyalität zeugen könne. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob Alitz ſeinerzeit das Geſetz auf 
Ausdehnung der Militärpflicht in Oberſchleſten geſtimmt habe, 
äußert Sejmmarſchall Wolny, daß er ſich deſſen nicht entſinnen 
könne, jedoch weiß er genau, daß der Deutſche Klub für dieſes 
Geſetz geſchloſſen geſtimmt habe, nachdem ihm Dr. Pant ver⸗ 
ſicherte, daß ſie die Vorlage forcieren werden, da der Jugend eine 
militäriſche Ausbildung nicht ſchaden känne. Von außerordent⸗ 
lich ſtarkem Eindruck war jedoch die Erklärung des Sejmmar⸗ 
ſchalls zum Bialucha⸗Dokument, ; 
daß er die Echtheit ſtets bezweifelt habe und fie auch bezweifeln 
würde, ſollten auch Gutachten vorliegen, die ſie beweiſen wollen. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob Sejmmarſchall Wollny dieſe 
feine Anſicht ſchriftlich den Akten der Rechtskommiſſion des 
Schleſiſchen Sejm, welche den Auslieferungsantrag bearbeitete, 
beigelegt habe, kaun er nicht mit Beſtimmtheit beantworten, vers 
weiſe jedoch auf das betreffende Aktenſtück, welches man ja nach⸗ 
prüfen könne. 

Als nächſter Zeuge kam der Kapitän Liß, ebenfalls von der 
militäriſchen Nachrichtenabteilung, an die Reihe. Auch er bringt 
dasſelbe vor, was der Kapitän Czychon, alſo lediglich nur, wie 
Pielawski, die Wuſchik, Knebel und andere gearbeitet hatten, 
und ſonſt nichts Konkretes. Auch ſeine ſonſtigen Ausſagen waren 
belanglos. Dagegen erhoffte man eine Senſation bei der Ver⸗ 
nehmung des | 
Agenten Pielawski, } ; 
die jedoch nicht kam, da Pielawski eigentlich noch viel weniger 
wußte, als ſeine Brotgeber. P. erklärt, daß ihm Kapitän Czychon 
den Angeklagten Ulitz als einen gefährlichen Feind Polens be⸗ 
zeichnete und ihn ([Pielawski) mit der Beobachtung Ulitz und den 
erforderlichen Recherchen betraute. Pielawski weiß zum allge⸗ 
meinen Erſtaunen natürlich auch nichts Neues, Belaſtendes vor⸗ 
zubringen, nur das, wie er zu den Akten kam. Verteidigung 
wie Angeklagter ſtellen ihm neue Fragen, die er geſchickt beant⸗ 


wortet oder ſehr unklar. 
Qualifikation des Zeugen 


Als der Angeklagte auf die moraliſche 
zu ſprechen kommt, gibt es eine ſcharfe 


Kontroverſe. Sie ergab, daß Pielawski vorbeſtraft iſt, weil er, 
um Offizier zu werden, ſich einige Gymnaſialklaſſen Studium 


zulegte, alſo ein Zeugnis fälſchte. 
daß es ſehr nahe liege, daß, 


Uligz weiſt jetzt darauf hin, 
wenn man einmal gefälſcht habe, auch 


ein zweites Mal fälſchen könne. Alitz vertritt nämlich den Stand⸗ 


punkt, daß die Fälſchung des 
herſtamme. Eine Querfragerei entſpinnt ſick nun, ob der 
des Maſchinenſchreibens kundig ſei. Heute verſtehe er das ſchon 
meint P., aber 1925 konnte er nur ſo tippen. 


Bialucha⸗Dokumentes von Pielawski 


Zeuge 


Die Ausſagen die⸗ 


ſes Zeugen, auf den gewiſſe Kreiſe fo große Hoffnungen ſetzten, 


waren derart, 
ſie ſind vollſtändig belanglos. 


Die Zeugin Wuſchik, frühere Angeſtellte des Volksbundes, 
in der Ueberjegungsabteilung des Volksbundes ſeien 
junge Leute zu ihr gekommen, die ſich Geburtsurkunden überſetzen 
ſo dumm. 
Ferner behauptete die Zeugin, 
beim Büroperſonal ſei von der Ausſtellung von Beſcheinigungen 
worden. Sie ſelbſt habe aller⸗ 
Beſcheinigung geſehen und wiſſe nicht, von 
wem dieſe ausgeſtellt wurden. Der Name Bialucha ſei ihr nicht 
der Zeugin 
Zwiſchenſpiel, da der Vorſitzende 
Der Verteidi. 
daß er nur nach dem Ange⸗ 
Die Zeugin gab zu, ſie habe 
in den Mittagspauſen Akten des Volksbun⸗ 
des gegeben, ohne jedoch von ihrem Inhalt Kenntnis genommen 
Der Angeklagte Ulitz ſtellte dann ne Fra⸗ 

itworten 


ſagte aus, 


ließen. Sie hatten geſagt, ſie ſeien Deutſche, aber nicht 
um im polniſchen Heer zu dienen. 


für Militärdienſtpflichtige geredet 
dings nie eine ſolche 


erinnerlich. Auf die Frage nach dem „Verhältnis“ 
zu Pielawski gab es ein heiteres 
dieſe Frage nicht verſtehen und ablehnen wollte. 
ger verbeſſerte jedoch und erklärte, 
ſtelltenverhältnis fragen wollte. 
Pielawski mehrfach 


zu haben. 
gen, wobei ſich die Zeugin, die freche und ſchnippiſche A 
gab, in Widerſprüche verwickelte. Sie behauptete einmal, etwas 
geſehen zu haben, das andere Mal doch nichts geſehen zu haben. 


Die Frage des Angeklagten Uli, wieſo ſie alles von den Vor⸗ 


gängen im zweiten Stock wüßte, obwohl ſie ſelbſt im dritten 
Stock in der Ueberſetzungsabteilung gearbeitet hätte, konnte ſie 
nicht beantworten. Auf die Frage des Vorſitzenden beſtritt die 
Zeugin, Briefbogen des Volksbundes dem Agenten Pielawski 
gegeben zu haben. Nach neuer. Unterbrechung wurde die zweite 
Zeugin, die ehemalige Angeſtellte des Deutſchen Generalkonſulats 
Knebel, vernommen. Sie konnte nur ausſagen, daß ſie in der 
Optionsabteilung tätig geweſen ſei. Dort ſeien verſchiedene mi⸗ 
litärpflichtige Perſonen erſchienen, die ſich über die Unterkunft in 
Deutſchland erkundigt hätten. Wenn die Auskunftſuchenden Mit⸗ 
glied des Volksbundes waren, ſeien ſie dorthin geſchickt worden. 
Weſentliches konnte die Zeugin über den Angeklagten Ulitz nicht 
ausſagen. 5 N t 

Nachdem alle bisher vernommenen Zeugen, mit 
der Zeugin Wuſchik, entlaſſen wurden, vertagte der 
die Verhandlung auf Mittwoch, vormittags 9 Uhr. 


Der zweite Tag 


Kattowitz, den 24. Juli. 

Am 2. Verhandlungstage wurde mit der Vernehmung der 
Belaſtungszeugen fortgefahren, und zwar wurde zunächſt der 
Kommiſſar Brodniewicz, der Leiter der politiſchen Wojewod⸗ 
ſchaftspolizei vernommen. Der Zeuge konnte zu der Angelegen⸗ 
heit Bialucha leinerlei Angaben machen, da er ſie nicht geleitet 
hat, denn er bearbeitete nur einen Teil, und zwar den, was den 
Spionageagenten Barzyk anbetrifft. Dieſer deutſche Agent ſoll 
beauftragt geweſen ſein, ſeinen polniſchen Kollegen und Fräulein 
Knebel entweder nach Danzig oder irgendwo auf ein neutrales 
Gebiet zu locken, wo ſie unſchädlich gemacht werden konnten. Be⸗ 
bannt iſt dem Zeugen nicht, daß Alitz in irgendwelcher Weiſe Bei⸗ 
hilfe zur Entziehung vom Militärdienſt geleiſtet hatte. Irgend⸗ 
welche Anhaltspunkte dafür ſind bei den ſeinerzeit vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchungen beim Deutſchen Volksbund nicht feſtgeſtellt 
worden. Kommiſſar Brodniewicz erinnert ſich nur an Beſcheini⸗ 
gungen, die der Volksbund an ſeine Mitglieder herausgab und 
auf denen vermerkt war, den Inhabern ſolcher Beſcheinigungen 
ſollen keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. 

Zur Sprache kommt jetzt noch einmal das uns bereits aus 
dem Volksbundprozeß bekannte Schreiben des Führers einer 
bayeriſchen Selbſtſchutzorganiſation, Seldte, an Ulitz, in wel⸗ 
chem Seldte ſich anbietet, Kampforganiſationen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien zu bilden. Jenes kaum verſtändliche Angebot hat 
Ulitz zurückgewieſen und angedroht, daß, wenn man tatſächlich 
mit der Bildung der Bojowka beginnen würde, es dies den 
Staatsbehörden ohne weiteres zur Kenntnis geben werde. 

Die Verteidigung beantragte die Herbeiſchaffung des Seldte⸗ 
Schreibens, da ſie mit ihm einen weiteren Beweis führen wollte, 
daß Ulitz nie illoyal geweſen jei. 


Die deſertionen aus Herichlefien 


Der nächſte Zeuge Kapitän Inaſielski gibt lediglich In⸗ 
formationen zur Deſertion des Bialucha und wird dann vom 
Staatsanwalt befragt, wie hoch die Deſertionsziffer in Oberſchle⸗ 
ſien ſei. Allein aus dem Bereich des Bezirkskommandos ſind 
jährlich 150 Deſerte ure zu verzeichnen, allerdings 
kann man nicht nachprüfen ob es ſich hier um Polniſch⸗ 
oder Deutſchgeſinnte handle. Hier verweiſt der 
Angeklagte auf die, letzten Zeitungsmeldungen über den Menſchen⸗ 
ſchmuggel an der Grenze, der auch Deſerteure umfaßte, die für 
20—80 Dollar nach drüben geſchmuggelt wurden! Der Zeuge, 
darüber befragt, weiß dazu nicht viel zu ſagen, er hörte davon 
auch nur aus der Preſſe. 

Dann folgt die Vereidigung des Schriftſachverſtändigen Krol⸗ 
Krakau, der Ulitz erſucht, noch einmal ſeine Unterſchrift zu 
machen, und zwar ſitzend, wozu Ulitz ſofort bereit war. Die Um 
terſchrift leiſtet er, indem er den Platz des Staatsanwalts ein⸗ 
nimmt, der bereitwilligſt und ſehr höflich it. Jetzt beantragt die 
Verteidigung die Hinzuziehung eines weiteren Schriftſachverſtän⸗ 
digen, nämlich des bekannten Schriftexperten Biſchoff von der 
Polizeilehranſtalt in Lauſanne. Wie die Verteidigung erklärt, 
ſolle er im Flugzeug noch am Verhandlungstag in Kattowitz 
eintreffen. Gegen dieſen Antrag widerſetzt ſich der Staatsanwalt 
und begründet dies damit, daß der Expert Ausländer ſei und 
deshalb im Falle irgend eines Vorkommniſſes gar nicht zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden könne. Dem widerſprach die Ver⸗ 
teidigung und betonte, daß der Prozeß ein ausgeſprochen poli⸗ 
tiſcher ſei, zu dem Zeugen auch aus dem Ausland erſchienen ſind. 
Würde der Sachverſtändige abgelehnt, ſo hätte der Angeklagte 
ja keine Möglichteit, den Nachweis ſeiner Unſchuld zu führen. 
Sehr eingehend wird dieſe Frage von beiden Parteien umſtrit⸗ 
ten, bis ſich das Gericht zur Beratung zurückzieht und nach eini⸗ 
ger Zeit verkündet, daß es den Lauſanner Expert nur dann zu⸗ 
laſſen werde, wenn das Gericht es als notwendig erachtet, da⸗ 
gegen wird der Schriftſachverſtändige Kwiecynski, den die Vertei⸗ 
digung ebenfalls ſtellt, zugelaſſen. 


Ausnahme 
Vorſitzen de 


daß ſelbſt der Vorſitzende, Dr. Herlinger, erklärte 


und fragt dann die Zeugin, 


von der Hand Ulitz ſtammt. Die 
nachläſſig und eilig hingeworfen. 
in den Unterſchriften bei Stellung 
Verteidiger, Angeklagter und Vorſitzender diskutieren 
Zeit über den Richtertiſch, 
ſchriften. 
wöhnlich ſetzt, der aber bei 


Alitz ſelbſt die Unterſchrift vollzogen haben. 
nach einer einzigen Unterſchrift allein nicht 


Unterſchriften. 
Beweis, 
kann. 


Der Sachverſtändige führt 


Schriftſachverſtändige Kwiecynsli, 
Verkehrsminiſterium in Warſchau, 
Material in den Einzelheiten und 
tographie klein und ſchlecht ſei. 


Oberkontrollbeamter 


Schriftgutachten, dem das Gericht Bedeutung 
Selbſt die vergrößerte Unterſchrift iſt nur eine 


zu ſchreibende, aus 5 Buchſtaben beſtehende 
keine Schwierigkeiten für eine Nachahmung. Ein 
ſich aus dieſer Photographie nicht abgeben. 
Krol bleibt trotzdem bei ſeiner Ausſage. 


könne. 
ßerungsglas. 


endet. Es ſteht alſo Gutachten gegen Gutachten. 


ſchen Geheimdienſtes gerichtet ſein ſollen und die Knebel 
Deutſchland locken ſollte. 
alle von der Verteidigung 
laſſen würden. 
ſpruch erhoben. Darauf 
und die Verhandlungen 
Um 16,30 
richtsſaal iſt völlig überfüllt und muß 
Verbleiben der neuen Zeugen im Saal aufnehmen. 
raturverhältniſſe werden immer unerträglicher. 
Nachmittagsverhandlung gibt Fräulein Wuſchik 


wurden auf vier Uhr vertagt. 


dem ein gewiſſer Lutz⸗Beuthen 


auch ein Zeugnis, das Fräulein Wuſchik vom Volksbund 
hat, verleſen. Ulitz bemerkt zu dem erſten Brief, 
lich mit dieſem Brief Fräulein Wuſchik vom 

wollte, da man j 


ja der Prozeß bereits am 23. Juli begonnen hatte. 


Vernehmung der Entluſtungszeugen 


Als erſte Entlaſtungszeugin wird darauf die früher in der 
Bezirksvereinigung Kattowitz beſchäftigte Bü roangeſtellte Fräu⸗ 
lein Neumann vernommen. Sie äußert ſich dahin, daß ſie ir⸗ 
gendwelche Beſcheinigungen, wie die photographierte, nie aus⸗ 
geſtellt hat. Mit Fräulein Wuſchik habe ſie nichts zu tun ge⸗ 
habt. Geſtempelt habe fie nur Sachen, die die Unterſchrift des 
Leiters der Bezirksvereinigung, Walden, oder des Leiters der 
Ueberſetzungsabteilung, Majowsti, trugen. Dagegen habe ſie 
nie von Ulitz unterſchriebene Schreiben geſtempelt. Es erfolgt eine 
Gegenüberſtellung mit Fräulein Wuſchik, die behauptet, daß Ulitz 
mehrfach zu Fräulein Neumann ins Zimmer gekommen ſei und 
ihr einen Auftrag gegeben habe, von ihm unterzeichnete Schrift⸗ 
ſtücke zu unterſtempeln. Fräulein Neumann erklärt dagegen 
unter ihrem Eid; daß Alitz niemals ſolche Verſtempelungen von 
ihr verlangt habe. Er ſtellt wiederholt, wie auch in anderen 
Fällen, bedingte Fragen, für Fälle, die ſich nie ereignet haben 
was ſie in dieſem Falle getan hätte. 
Im weiteren Verlauf erklärt Fräulein Neumann, daß Alitz 
keinen Zutritt zu dem Stempel der Bezirksvereinigung hatte. 
Sie betont weiter, daß ſie nie Gedankenſtriche am Ende eines Satzes 
gemacht habe. Der Vorſitzende ſagt aber, ſie könnte doch einmal 
gegen ihre Gewohnheit gehandelt haben. Die Zeugin beharrt 
aber bei ihrer eidlichen Ausſage. Weiter erklärt Fräulein Neu⸗ 
mann, daß ſie Jahreszahlen immer voll ausgeſchrieben habe, 
nie aber, wie in der Photographie 903. Die Bezirksvereinigung 
habe zwei Schreibmaſchinen beſeſſen, jedoch nur mit deutſcher 
Sprache und nicht mit polniſchen Buchſtaben. Fräulein Wuſchik 
behauptet demgegenüber, daß Fräulein Neumann Sachen mit 
Gedankenſtrichen beendet habe und behauptet auch das Vorhan⸗ 
denſein einer Schreibmaſchine in der Bezirksvereinigung mit 
polniſchen Buchſtaben. Fräulein Neumann verbleibt weiter bei 
ihren Ausſagen. 

De r Leiter der Bezirksvereinigung Kattowitz, 
ſchildert die Organiſation des Volksbundes. Die Bezirksvereini⸗ 
gung iſt eine völlig ſelbſtändige Organiſation und eine eigene 
juriſtiſche Perſon. Die Bezirksvereingung habe keine Maſchinen 
mit polniſchen Buchſtaben beſeſſen. Er ſchildert dann das Dienſt⸗ 
verhältnis zu Ulitz. Die Stempel der Bezirksvereinigung waren 
ſtets unter Verſchluß und Ulitz nicht zugänglich. Alitz ſelbſt hat 
dieſe auch nie verlangt. Eine Beſcheinigung wie auf der Photo⸗ 
graphie iſt nie ausgeſtellt worden. Die photographische Be⸗ 
ſcheinigung kann auch nicht auf ſeiner Schreibmaſchine geſchrie⸗ 
ben ſein. Er erkenne dies, wie er feſtſtellt, an einer Zahl. Ge⸗ 
dankenſtriche am Satzende ſind niemals gemacht worden. Die 
Monatsangabe iſt ſtets in Worten und nicht wie auf der Photo⸗ 
graphie in Zahlen geſchrieben worden. Uebrigens iſt Bialucha, 
wie in der Photographie ſteht, aus Königshütte. Er würde 
daher zur Bezirksvereinigung Kattowitz nie gehören und konnte 
alſo auch nie eine Beſcheinigung von dieſer erhalten haben. 
Wegen der drückenden Hitze wird die Verhandlung auf kurze 
Zeit unterbrochen. \ 


ichsdentiehen zeugen 
ie en Fall Malaga 


Jetzt werden die beiden deutſchen Beamten vernommen, die 
den Fall Bialucha auf der deutſchen Seite bearbeitet hatten. 
Als erſter wurde Oberregierungsrat Graf Matuſchta, der ſeiner⸗ 
zeitige Sachbearbeiter des Falles Bialucha bei der Regierung 


Re Gutachten derSchriftſachverſtändigen 


Schriftſachverſtändiger Krol erklärt, daß die Unterſchriften 
von Ulitz ſo verſchieden ſind, daß er verſchiedene Gruppen bilden 
mußte. Aus den Prüfungen aller Unterſchriften will der Sachver⸗ 
ſtändige den Schluß ziehen, daß die photographierte Unterſchrift 

a photographierte Unterſchrift iſt 
in einem langſamen Tempo geſchrieben, andere Unterſchriften ſind 
Er gibt zu, daß Abweichungen 
der Buchſtaben vorhanden ſind. 
längere 
gebeugt über die verſchiedenen Unter⸗ 
Insbeſondere geht es um den i-Punkt, den Alitz ge⸗ 

der photographierten Unterſchrift fehlt. 
Krol erklärt, nach ſeiner Anſicht könne Leine andere Perſon als 
Ein Fälſcher könnte 
eine ſolche Unterſchrift 
nachgemacht haben, allerhöchſtens nach einer ganzen Reihe von 
nur einen indirekten 
indem er erklärt, daß die Unterſchrift nicht gefälſcht ſein 


Der darauf vernommene von der Verteidigung geladene 
beim 
charakteriſiert das vorhandene 
ſtellt dann feſt, daß die Pho⸗ 
t Die photographiſche Unterſchrift 
iſt kaum 6 Millimeter hoch und reicht durchaus nicht aus zu einem 
beimeſſen könne. 
Photographie der 
kleinen, ſchlechten, und kann nicht berückſichtigt werden. Die leicht 
Unterſchrift bürgt 
Gutachten läßt 
Sachverſtändiger 
Kwiecynski erklärt er⸗ 
neut, daß man zu def photographiſchen Unterſchrift nichts ſagen 
Der Vorſitzende macht ſelbſt Verſuche mit einem Vergrö⸗ 

Die Schriftſachverſtändigengutachten ſind damit be⸗ 


Nach einer dreiviertelſtündigen Pauſe wurden verſchiedene 
von den Zeugen überreichte Briefe verleſen, die an die Be⸗ 
laſtungszeugin Knebel von einem angeblichen Spitzel des deut⸗ 
nach 
Der Vorſitzende teilt darauf mit, daß 
genannten Entlaſtungszeugen zuge⸗ 
Vom Staatsanwalt wurde dagegen kein Ein⸗ 
wurde in die Mittagspauſe eingetreten 


Uhr wird die Verhandlung fortgeſetzt. Der Ge⸗ 
immer mehr Perſonen durch 
Die Tempe, 
Zu Beginn der 
a Auskunft über 
die Gebühren, die in der Ueberſetzungsabteilung erhoben wur⸗ 
den. Es wird dann ein Brief an Fräulein Wuſchik verleſen, in 
poſtlagernd von ihr bis zum 24. 
Juli 1929 Angaben über Veränderungen im polniſchen Nachrich⸗ 
tendienſt, Uebernahme polniſcher Agenten mit deutſcher Staats⸗ 
angehörigkeit in Deutſchland uſw. verlangt werden. Ferner wird 
erhalten 
daß man unmög⸗ 
om Prozeß wegleiten 
ja dann einen anderen früheren Termin für die 
Auskunftsbeſchaffung angeſetzt hätte und nicht den 24. Juli, da 


Walden, 


Oppeln, gehört. Er ſchilderte anhand der Originale 
Vorgang. Da er erſt am 1. April 1925 von Aachen a 
verſetzt wurde, hätte er erſt von dieſer Zeit an den 
zu bearbeiten gehabt. Seine erſte dienſtliche Handlung 
Einſendung der Akten an die Polizeiverwaltung 
Stellungnahme, am 28. April 1925. Am 4. Mat 
er die Alten zurüd, mit der Mitteilung der Poli 
Neiſſe, daß ein Einbürgerungsantrag von Bialucha 5 
nicht geſtellt war. Am 9. Mai 1925 erteilte er der 
waltung Neiſſe die Verfügung, den weiteren Aufe 
luchas in Deutſchland zu verweigern. Am 27. Ma 5 
bei der Polizeiverwaltung Neiſſe ein Geſuch Bialuchas 
längerung der Aufenthaltsgenehmigung und um 
der Verfügung der Verweigerung ein. In der 
wurde von Bialucha erwähnt, daß er deutſch geftmnt I 
Schreiben vom 9. Juni 1925 iſt dieſes Geſuch Bialucha u 
U 
fi 


Po 


Polizeiverwaltung Neiſſe der Regierung in Oppeln 
reicht worden. Die Regierung in Oppeln hat am 17. 
geſamten Vorgänge nach Neiſſe zurückgeſandt. Am 13. 
kamen die Akten erneut zur Regierung mit der Mitte 
Polizeiverwaltung Neiſſe, daß außer der Volksbund 5 
karte ein anderer Nachweis von Bialucha für ſeine dente 
ſinnung nicht beigebracht wurde. Am 18. Juli 1925 Du 
Akten dem deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz Mart 
nahme übersandt. Der Zeuge Graf Matuſchka erklä 
daß nie eine Beſcheinigung anderer Art den Akten 
hat. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob fie entl, entf 
könnte, erklärte er, daß dies bei einer preußiſchen Be 13 
möglich iſt. Er betont erneut, daß eine derartige e 
nicht beigebracht wurde und auch nicht in den ganzen M 
gang paſſen würde. Der einzige Beweis, den Bialudt 
deutſche Geſinnung beigebracht habe, iſt die Mitglieds 
Deutſchen Volksbundes. Von Graf Matuſchka wurden 
ginalakten dem Gerichtshof vorgelegt und zur Verfüguft 
Polizeiinſpettor Mentzel von der Neiffer Polizeive 
erklärt ebenfalls unter Eid, daß außer der Mitglieds 
Bialucha keine andere Beſcheinigung für ſeine deulſche z 
beigebracht worden iſt. Von ihm iſt auch keine ſolche * 
gung an die Regierung in Oppeln weitergereicht word 
Nach dieſen bedeutſamen Ausſagen der deutſchen 
wird Herr Ronge, der Kaſſendirektor des deutſchen = 
vernommen, der jedoch nichts weſentliches zum a 
Punkt der Anklage ausſagen kann. Er betont on 
Alitz ich in einem Rundſchreiben gegen den Mißbralg 
Volksbundsmitgliedskarte als Legitimation bei Uebe 
der Grenze ausgeſprochen habe. 
Darauf wird die Volksbundangeſtellte 81 
vernommen, die bei der Zentrale unter Ulitz gearbeite 
erklärt, daß fie nie am Ende eines Satzes Punkt⸗ Stele 
macht habe, daß ſie auch nie eine Beſcheinigung, wie 
Photographie zeige, geſchrieben hat. Es entſpinnt Fi 
eine lange Debatte um den Punkt⸗Strich, die jedoch M 
ſentliches bringt. *. 
Frau Gertrud Becker, die als Wohlfahrtsſchweſte 
beim Volksbund tätig war und die von der Belaſtu 
Wuſchik als Zeugin für die Wuſchikausſage, von de 
denſein einet polniſchen Schreibmaſchine in der Beitr 
gung des Deutſchen Volksbundes, genannt wurde, kann 
nichts derartiges erinnern und weiß auch ſonſt von Mi 1 
dem der von der Verteidigung geladene Schriftſacho 
Kwiecinski⸗Warſchau im Einverſtändnis von sus 
ſchaft und Verteidigung entlaſſen wurde, legte der B 
erneut eine Verhandlungspauſe ein. 2 


Rocmals Vernehmung der reihspeutfien: 


Gegen 20 Uhr beginnt die letzte Phaſe des arbeiten ; 
Verhandlungstages. Vom Staatsanwalt, dem Vorsehen 
der Verteidigung wird nochmals der Oberregierung nn 
Matuſchka von der Oppelner Regierung über verſchi 1 
zelheiten befragt. Auf die Frage des Staatsanwa 
dieſer erneut, daß die Akten, wie er fie vorgelegt hat, g 
ſind. Ueber die Beweggründe befragt, warum die 9 
hörden Bialucha nicht ausgewieſen haben, erklärt nA 
tuſchka, daß eine allgmeine Anweiſung beſteht, Deu 
aus irgendwelchen politiſchen, wirtſchaftlichen oder 
Gründen nach Deutſchland zurückzukehren wünſchten, 75 
kommen und ihnen nach Möglichkeit den Aufenthalt 5 
gen, da ja vom deutſchen Reich beim Uebergang it 
boheit erklärt worden war, daß man in ſpäterer Jenn 
Hinſicht allen ehemaligen deutſchen Staatsangehörige" 
kommen würde. Angeklagter Ulitz fragt, ob die Dei 
hörden aus der Mitgliedskarte des Volksbundes irge 
anderes entnehmen, als daß es ſich um eine Perſon PAR: 
ſich zur deutſchen Minderheit bekennt. Graf Matuld Be tigl, 
„Nein“. Auf eine Frage des Angeklagten Alitz 5 6 
Matuſchla, daß dem Schreiben der Poltzeiverwalſt 9 
vom 9. Juni, dem bekanntlich nach der Antlageſchriſt ie 
ſcheinigung beigelegen haben ſoll, noch nicht einma daß 
gliedskarte des Volksbundes beigelegen hat, onder, 
Mitgliedskarte erft am 13. Juli von Neiſſe nach 11 
gereicht worden iſt. Auf die Frage des Staatsannczene | 
Vorſitzenden, wie die Akten ohne Anſchreiben des Lande, 
lats in den Beſit der Oppelner Regierung zurückgel d e 
1 5 125 Matuſchka, daß nn 
„kurzerhand“, d. h. perſönlich ohne Anſchreiben zu 
wurden. Nachdem die beiden reichsdeutſchen Zeug gelt 
gierungsrat Graf Matuſchka von der Regierung Nei 
Polizeiinſpektor Mentzel von der Polizeiverwaltung 5 
die weitere Verhandlung entlaſſen wurden, wird der en 
Donnerstag, früh 8 Uhr, vertagt. Bei dem lange”, 
ſchreiten der Verhandlungen iſt noch nicht abzuſehe 
Prozeß am Donnerstag beendet wird. A 


4 


Der Kaktowitzer Telegraphendir 
ſeines Amtes enthoben 
Dieſer Tage weilte in Kattowitz die techn 
21057 des Poſtminiſteriums um verſchiedene 5 
keiten aufzuklären (nicht wie . berichte ach 
phonzentrale zu erweitern). Es wurde ſofort Mr: 
ung der Revifion am 19. Juli von der Poſt 
elegraphendirektor Marjan Dobrzecki in Katte 
Amtes enthoben und gegen ihn das Difiplint 
veranlaßt. Auch andere Beamte wurden verſetzt, 
men jedoch nicht bekannt find. 


Anklageverfahren gegen die Schleſiſ 

| Dioolomitgeſellſchaft N 
Wie wir erfahren, hat die Staatsanwaltſcha 
Schleſiſche Dolomitgeſellſchaft, welche die Bilde 
um bedeutende Summen geſchädigt haben ſoll, ein 
fahren eingeleitet. a ee 


* 


3 und Umgebung 
Die Hundstage find da! 


Wenn der fromme Hundsitern leuchtet, 
Und der Menſch von Schweiß befeuchtet, 
1 Langſam den Verſtand verliert,. 

tritt die Sonne aus dem Zeichen des Krebſes in das 
uld des Löwen, und der Hochſommer beginnt. 


M Altertum ging der Hundsſtern, oder Sirius, deſſen 


find in jedem Fall unzufrieden. Laſſen ſie auf 
wird auf den kalten Sommer geſchimpft, und 
3 da, dann willen die Leute nicht mehr, wo fie 
aid laſſen ſollen. Sie find wie ein zartes Treib⸗ 
nchen, das nur in ganz engen Temperaturgrenzen 
N ann, denn kaum jteigt das Thermometer über 
ſo geht das Jammern los. Der Durſt wächſt ins 
e, aber die Erfahrung lehrt, wie immer nach⸗ 
daß der Genuß alkoholiſcher Getränke, abgeſehen 
in auch im Winter auftretenden Folgeerſcheinungen, 
ühlung bringt, ſondern vielmehr das Gegenteil be⸗ 
n der guten alten Zeit ertrug man die Pt mit 
eichmut, und vermied es nur, während der Hunds⸗ 
Hochzeit zu halten, denn „im Hauſe gibt's dann lauter 
5 dieſe weile Lebensregel ijt heute in Vergeſſen⸗ 
r haben im vergangenen Winter alle ſo bitterlich ge⸗ 
Ar! aß man ſich nur freuen könnte, wenn uns dafür 
ge warme Wochen beſchieden ſein ſollten. Am lieb: 
ide man ſich etwas von der Hundstagshitze für die 
5 ahreszeit aufbewahren, ſo ähnlich wie es die braven 
be jo uger mit den Sonnenſtrahlen zu 2 ſuchten, 
8 Be find wir noch nicht, und daher wollen wir uns 
AL zu murren, mal gründlich durchwärmen laſſen. 
82 ſchon recht lange keinen wirklich warmen Som⸗ 
zt; der Landwirt ſehnt ſich danach, ein gutes Wein⸗ 
de uns allen willkommen, und deshalb wollen wir 
Aundstage mit einem freundlichen Geſicht empfangen. 
Me ch bei 35 Grad im Schatten! Solch eine Wärme iſt 
in in unſeren Breiten ein jeltener Gaſt, und — böſe 
3 Menſchenkenner behaupten, daß ſeltene Gäſte 
die liebſten find. 


— — — 


geliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein 
Sonntag, den 4. Auguſt d. J. veranſtaltet der Verein für 
gli 


. des Kirchenchores 
m Gartenlokal. 
ketafef zuge 30 angetreten. Von 4 Uhr ab iſt gemeinſame 


zn kleines Tanzkränzchen an. Di 
r W 


. Jakobitag. 
5. Juli war der St. Jakobstag. Seit dem neunten 
dert wird er zum Gedächtnis des Apoſtels Jakobus des 
M. ſeſtlich begangen. Er hat von allen Apoſteln als erſter 
er eyrertod erlitten. Herodes Agrippa 1. ließ ihn ent⸗ 
u 5. Der Jakobustag iſt jo recht ein Wettertag. Regnet 
. ſo verderben die Eicheln. Sind kleine Wolken zu 
un gibt es im Winter viel Schnee, 


6 Ende der hellen Nächte. 

Zeit der hellen Nächte, in denen es am Nordhimmel 
3 dunkel wird, dauert vom 19. Mai bis zum 26. Juli. 
5 Zeit geht die Abenddämmerung in die Morgendäm⸗ 
uber, der Dämmerſchein wandert von Nordweſten über 
dach Nordoſten, wo die Sonne aufgeht. Jetzt iſt dieſe 
u en Nächte beendet. Das hängt mit der Abnahme 
und der Zunahme der Nacht zuſammen. Die Sonne 
1, Mer länger unter dem Horizont. Abenddämmerung 
endämmerung können ſich nicht mehr die Hand reichen. 


\ Vom Schwimmbade. 
bpiſche Hitze der letzten Tage hat unſerem Schwimm⸗ 
beſuche gebracht, doch iſt es im Verhältnis zu ſeiner 
immer viel zu wenig ausgenutzt. Es iſt eine 
A ehen, wie Männlein und Weiblein, durch einen 
fie der allerdings ſchon ſehr ſchadhaft iſt, voneinander 
ei im kühlen Waſſer tummeln. Und dieſer Bretter: 
All Stein des Anſtoßes und gibt Anlaß zu nicht ange: 
0 ällen. Denn viele, die mit Mann und Frau oder 
 Schwejter zum Bade kommen und es auch zuſam⸗ 
N wollen, können das nicht wegen der Badeordnung. 
davon ift, daß Beſuche nach beiden Seiten hin ge 
N, oder, daß der Zaun erklimmt wird, um fi mit⸗ 
unterhalten. Das paßt nun wieder denen nicht, 
Or ordnung beachtet willen wollen; der Bademeiſter 
Am tung wieder herſtellen und dann regnet es über den 
W de Zurufe, die dem Unintereſſierten nicht angenehm 
15 iſt da zu tun? Mache man der Zeit ein Kom⸗ 
ttandere die Badeordnung etwa ſo, daß man am Vor⸗ 
tennt baden läßt und am Nachmittage ruhig das 
o Jamilienbad geſtattet, dann werden alle Teile be⸗ 
5 In dieſem Zuſammenhange möchten wir darauf 
; die Aufſicht in der Badeanſtalt keineswegs ge⸗ 
in eſondere die Hilfe für Verunglückte nicht ge⸗ 


Die Jagd auf Wildenten. 

nun begonnen. Der Ertrag iſt nicht übel. Jung⸗ 
en noch geſchont werden. Die älteren Enten ſind 
und geben einen ſchönen Braten ab. Am beiten 
Ente zur Stoppelzeit. | 


N Sternſchnuppen. g 
' Ende des Monats pflegen ſich Sternſchnuppen in 
mahl einzuſtellen, die aus dem Sternbilde des 
is herzukommen ſcheinen und langſam in langen 
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Mädchen ſpielen in der Sonne 
„Ziehe durch, ziehe durch, durch die gold'ne Brücke ...“ 


Ablaßfeſte. 
Am Sonntag, den 28. d. Mts. feiern die Gemeinden Goczal⸗ 
kowitz, Lendzin und Tichau ihr Ablaßfeſt. 


Goczalkowitz 

Am Mittwoch, den 23. d. Mts. entſtand durch den Schornſtein 
in dem Holzwohngebäude des Stellenbeſitzers Siendziellorz in 
Ober⸗Goczalkowitz Feuer. Die Flammen, begünſtigt durch die tro⸗ 
piſche Hitze der letzten Tage, griffen ſo raſch um ſich, daß die 
herbeieilenden Feuerwehren ſich nur mit der Brandüberwachung 
befaſſen konnten. Das Haus mit dem geſamten Mobiliar und 
300 Zloty in barem Gelde, brannte vollſtändig nieder. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung teilweiſe gedeckt. 


Von der Kinderheilherberge in Goczalkowitz. 

Die Kinder der 2. Serie, die in der Kinderheilherberge 
„Bethesda“ in Goczalkowitz untergebracht ſind, kommen am 
31. Juli d. Is. zur Entlaſſung. 


Nikolai. 

Selbſtmord. Am vergangenen Sonnabend kam es zwi⸗ 
ſchen den Eheleuten Kondzielka in Nikolai zu Streitigkeiten, 
als der Ehemann nachts gegen 21 Uhr angetrunken nach 
Haus kam. Es gab zwiſchen beiden eine kleine Schlägerei, 
wobei beide Teile Verletzungen erlitten. Sonntag früh um 
8 Uhr Kant Anes! K. aus Aerger über den Vorfall vom 
Tage vorher, ein Quantum Eſſigeſſenz. Sie wurde nach dem 
Krankenhaus gebracht, wo ſie kurze Zeit darauf ſtarb. 
Unglücksfall. In der Nacht zum Montag wurde die 
Händlerfrau . in das Nikolaier Kloſter eingelie⸗ 
ert. Sie trank Eſſigeſſenz und iſt an den a en dieſer 
ätzenden Flüſſigkeit kurz darauf geſtorben. Ob Selbſtmord 
oder Unglücksfall durch Verwechſeln der Flaſchen vorliegt, 
iſt bis heut noch nicht zu ermitteln geweſen. 


Der erſte Kindertransport nach Rudoltowitz. 

Die 1. Serie Kinder mit 50 an der Zahl, iſt in der von 
der Kreisverwaltung in dem ehemaligen Schloſſe eingerichte⸗ 
ten Kindererholungsſtätte Rudoltowitz zu längerem Er⸗ 
holungsaufenthalt eingetroffen. 


Tichau. 
Für den 2. Fleiſchbeſchaubezirk iſt der Fleiſchbeſchauer Johann 
Baron aus Tichau beſtellt worden. 


Golkesdienſtordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 28. Jull. 

6% Uhr: ſtille heilige Meſſe. 
7% Uhr: polniſche Andacht mit 
Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

Sonntag, den 28. Juli. i 

7% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
10 Ahr: deutſcher Gottesdienſt. 


In Warſchowitz. 
N Sonntag, den 28. Juli. 
9,15 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
10,15 Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 


Segen und polniſcher 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Die ſchleſiſche Kohleninduſtrie 
im erſten Halbjahre 1929 


Die ſchleſiſche a 1 9 5 hat das erſte Halbjahr 
1929 bereits abgeſchloſſen und es werden Zahlen, über die 
1 dieſes großen Induſtriezweiges veröffentlicht. 

ie Zahlen haben für uns jedoch erſt dann eine Bedeutung, 
wenn ſie mit den vorjährigen verglichen werden, denn erſt 
dann können wir uns ein Bild machen, ob 15 der ſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie ein Fortſchritt oder ein Rückgang zu ver⸗ 
zeichnen iſt. In dem erſten Halbjahre 1928 betrug die 
Kohlenproduktion bei uns 14 482 530 Tonnen und im erſten 
Halbjahre 1929 16 055 530 Tonnen, es iſt alſo eine Stei⸗ 
gerung um 1600 000 Tonnen. Selbſtverſtändlich iſt auch 
dementſprechend der Abſatz geſtiegen und zwar von 


Skandinaviſchen 


gangen. Im erſten Halbjahre 1928 wurden na 


13 285 967 Tonnen im erſten Halbjahre 1928 auf 14 532 060 
Tonnen im erſten Halbjahre 1929. Der Abſatz wäre ſicher⸗ 
lich höher geweſen, wenn die Eiſenbahn in der kalten 
Winterszeit nicht verſagt hätte. Die Seinen des 
Kohlenumſatzes bezieht ſich lediglich auf den Innenkonſum, 
da der Export von Monat zu Monat zurückgeht. Es werden 
im Inlande im erſten Halbjahre 1928 8 057 701 Tonnen ab⸗ 
geſetzt und im erſten A 1929 waren es 9324 447 
Tonnen, das iſt eine Steigerung von 1300 000 Tonnen. 
Nun iſt es aber mit dem geſteigerten Kohlenabſatz auf dem 
Innenmarkte vorüber, weil bereits im Juni ein erheblicher 
Rückgang des Kohlenabſatzes zu verzeichnen iſt. Im Jahre 
1928 wurden im Juni auf dem Inlandsmarkte 1515 884 
Tonnen und im Juni 1929 nur noch 1358 446 Tonnen ab⸗ 
geſetzt oder um 157 238 Tonnen, das iſt um mehr als 10 Pros 
zent weniger. Die Gruben erklären das damit, daß der 
Kohlenhunger nach der ſtrengen Froſtzeit bereits geſtillt 
wurde. Das mag aber nur zu einem gewiſſen Teil richtig 
ſein, doch iſt der große Rückgang des Kohlenabſatzes zum 
guten Teil der neuerlichen Erhöhung der Kohlenpreiſe zu⸗ 
zuſchreiben. Alles hat ſeine Grenzen und die fortwährende 
Erhöhung der Fohlenonſe äußert ſich dann durch die Ein⸗ 
ſchränkung des Kohlenkonſums. 


Der Kohlenexport, wie bereits oben geſagt wurde, geht 
zwar langſam aber ſtändig zurück. Im 1. Halbjahr 1928 
wurden 5 222 689 T. oberſchl. Kohle ins Ausland geſch ifft 
und im Jahre 1929 5 206 837 T. Der Abſatz auf die „tr 
türlichen Märkte, d. iſt nach Wien und überhaupt Deutſch⸗ 
öſterreich, hält ſich, dafür aber iſt der Rückgang auf die 
ärkte direkt auffallend. Im erſten Halb⸗ 
jahre 1928 wurden nach Dänemark, Schweden und Norwes 
gen 1965 709 Tonnen und im erſten Halbjahre 1929 nur 
noch 1 653 102 Tonnen abgeſetzt. Nach den baltiſchen Staa⸗ 
ten iſt der Abſatz der ſchleſiſchen Kohle ebenfalls zurückge⸗ 
dem Balti⸗ 
kum 461316 Tonnen, während im erſten Halbjahre 1929 
425 185 Tonnen ab ie wurden. Es iſt sg für die 
Kenner der „Verhältniſſe klar, daß die ſchleſiſche Kohle von 
dieſen Märkten ganz verdrängt wird. Die Folgen des Rück⸗ 
ganges des BR 5 machen ſich auch bereits in dem ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiete bemerkbar. Man redet ſchon wieder 
von Arbeiterreduzierungen und Feierſchichten. 


Errechnung der Gemeindezuſchläge 
zur Staatsfteuer 

Aehnlich wie im Landkreis Kattowitz, hat das Schleſiſche 
Wojewodſchaftsamt auch für den Kreis Lublinitz zwecks Errech⸗ 
nung der Gemeindezuſchläge zur Staatsſteuer vom Lebensmit⸗ 
tel⸗ und Produktenverbrauch, für das Rechnungsjahr 1929/30 
folgende neue Umrechnungsſchlüſſel herausgegeben: In Kosmi⸗ 
der 2,7 Prozent, Ligota-Woznicka 3,0 Prozent, Siſow 2,7 Pro⸗ 
zent, Liſowic 2,0, Luboz 3,0, Lubecko 2,3, Lagiewnik⸗Wielki 2,2, 
Dlszyna 2.2, Piaſek 1.6, Pawonkau 3.1, Kol. Strebinski 0,8, 
Wierbie 1.4 Wymyslasz 0.7, Zielona 2.9, Pſary 2.1, Puſta⸗ 
Kuznica 0.8, Ruſinowicz 1.6, Ladow 2.6, Solarnia 1.8, Steblow 
1.2, Strzebin 3.6, Kamienica 3.5, Kochanowicz 3.6, Kochocice 
5,0, Harbultowic 0,8, Jawornia 1,3, Kalety 5,1, Kalina 2,0, 
Drutarnia 1,4. Droniowic 1,4, Droniowiczki 3,5, Glinica 28, 
Hadra 1.4, Bablenica 3.0, Boronow 7.0, Bruſiek 1.2, Chwoſtek 


1.4, Dembowa-Gorma 0.5, Dralin 1.1, Kokotek 0.8 und Kozenſcin 


7,5 Prozent. . 


Yufo-Rataftrophe bei Chorzow 
Der Chauffeur tot, zwei Paſſagiere ſchwer verletzt. 


Am Montag, Abend gegen 11 Uhr ereignete ſich an der 
Chauſſeekreuzung in Friederickekolonie zwiſchen Chorzow— 


Siemianowitz und Hohenlohehütte ein ſchwerer Autounfall. 


Ein mit 3 Perſonen beſetztes Auto des Ingenieur Stachula 
aus Kattowitz raſte im ſcharfen Tempo an der Chauſſee⸗ 
kreuzung gegen den eiſernen Maſt der Kleinbahn, der um⸗ 
geriſſen wurde, ſo daß die See für die Kleinbahn 
ſofort unterbrochen wurde. Der Wagen wurde 1 
ertrümmert und bildet einen einzigen Trümmerhaufen. 

er Chauffeur war auf der Stelle tot, ein Fahrgaſt, deſſen 
Namen wir bisher nicht ermitteln konnten, wurde ſchwer 
55 und der Beſitzer des Wagens wurde ebenfalls be⸗ 
wußtlos ins Hüttenlazarett Hohenlohehütte eingeliefert. Die 
erſte Hilfe leiſtete die Hüttenfeuerwehr der Hohenloheh tte, 
welche die Verunglückten abtransportierte, Durch den Bruch 
der Stromleitung wurde der Straßenbahnverkehr auf der 
Strecke Kattowitz—Siemianowitz unterbrochen, der Schaden 
wurde noch in der Nacht wieder repariert. Die Autotrüm⸗ 
mer bleiben liegen, bis die Polizei die Unterſuchung abge⸗ 
ſchloſſen haben wird. 


* 


Kattowitz und Umgebung 
Die Wahlen bei der Kreisſparkaſſe. 

Laut den SS 6 und 21 des Statuts der Kommunal-Spar⸗ 
kaſſe für den Landkreis Kattowitz wurden am 31. Mai d. Is. nach⸗ 
ſtehende Herren in den Vorſtand des Kaſſenrates bei der 
Kommunal⸗Sparkaſſe für den Landkreis Kattowitz ernannt: 
Rechtsanwalt Bruno Kudera und Stadtrat Emil Cajpari aus 
Myslowitz, Gemeindevorſteher Johann Wiechulla aus Pauls⸗ 
dorf, Direktor beim Kattowitzer Landratsamt, Johann Kendzior 
aus Kattowitz und Kaufmann Franz Szymanski aus Hohen⸗ 
lohehütte. Der Reviſionskommiſſion gehören die Herren: 
Diplom-Ingenieur Emanuel Halaczka aus Siemianowitz, Ober⸗ 
inſpektor Franz Bonk aus Kattowitz und Kaufmann Vinzent 
Manta aus Kochlowitz an. Die Kandidaten find inzwiſchen 
558 das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz beſtätigt 
worden. 


Der neue Autobusbahnhof in Kattowitz unbequem. 

Nach der neuen Verkehrsordnung iſt der Autobusbahn⸗ 
hof von der bisherigen Stelle in der Nähe des Stadttheaters 
in Kattowitz dortſelbſt nach der ul. Stanislawa verlegt wor⸗ 
den. Abgeſehen davon, daß dieſe Straße in der Tat ſehr 
eng iſt, um den Verkehr der Autobuſſe vollauf zu befriedi⸗ 
gen, iſt dieſe Verlegung mit Rückſichtnahme auf das die 
Autobuſſe benutzende Publikum ſehr unpraktiſch. Am Ringe 
ſelbſt iſt ſehr viel Platz vorhanden. Dort könnte der Bahn⸗ 
hof für die Autobuſſe zu ſtehen kommen, ohne daß dadurch 
der Durchführung des Verkehrs in einer Richtung Abbruch 
getan würde. Vielleicht, daß die Kattowitzer Verkehrskom⸗ 
miſſion die Angelegenheit noch näher betrachtet. Wie ver⸗ 
lautet, iſt auch von ſeiten der Konzeſſionsinhaber im Hin⸗ 
blick auf das Unpraktiſche dieſer Verſchiebung bei der Be⸗ 
hörde Proteſt eingelegt worden. Bei der heutigen Lage der 
Dinge aber iſt kaum anzunehmen, daß dieſer Proteſt nutzen 
wird. Dickköpfigkeit ſoll auch eine Tugend ſein .. 
Er verſuchte ſich vom Heeresdienſt zu drücken. Im Monat 
Mai d. Is. ſollte der Kaufmann C. aus Siemianowitz zu den 
diesjährigen militäriſchen Uebungen eingezogen werden. Um 
eine Zurückſtellung zu erwirken, begab ſich C. nach der P. K. A. 
in Kattowitz, um in dieſer Angelegenheit mit einem Vizefeld— 
webel Rückſprache zu nehmen. Am Biertiſch wurde der Fall 
aufgerollt, wobei ihm der Feldwebel verſprach, daß er in dieſer 
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Bei den Deuffchen Frauenmeiſterſchafken 
in Frankfurt am Main wurde deutſche Meiſterin im Speerwerfen 
Fräulein Jacobs (Sport⸗Club Charlottenburg) mit dem hervor⸗ 
ragenden Wurf von 38,24 Metern. 


fein» Sede "ie 


Angelegenheit etwas tun könnte. C. händigte feinen Gegen⸗ 
über für die Mühewaltung die Summe von 200 Zloty aus. Der 
Feldwebel nahm das Geld entgegen, machte jedoch ſeinem Vor⸗ 
geſetzten hierüber Mitteilung. Auf Grund einer Anzeige hatte 
ſich der Kaufmann am geſtrigen Mittwoch vor dem Burggericht 
in Kattowitz zu verantworten. Angeklagter machte verſchiedene 
Ausflüchte, indem er behauptete, daß der Feldwebel von ihm 
den Betrag gefordert hätte. Nach der gerichtlichen Beweisauf⸗ 
nahme wurde der Beklagte wegen Beſtechung zu einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe von 2 Monaten, bei einer 3 jährigen Bewährungsfriſt 
verurteilt. 

Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße. Es kann nicht ge⸗ 
nug darauf aufmerkſam gemacht werden, beim Ueberqueren der 
Straße ſtets die größte Achtſamkeit an den Tag zu legen, um 
ſich vor Unfällen zu ſchützen. Zwei jungen Mädchen in Katto⸗ 
witz wäre ihre Unachtſamkeit am geſtrigen Dienstag faſt zum 
Verhängnis geworden. Beide verſuchten an der verkehrsreichen 
Stelle am Kammerlichtſpiel die Straße zu überſchreiten, achte⸗ 
ten jedoch nicht auf die Warnungsſignale eines auf ſie zuſteuern⸗ 
den Perſonenautos. Faſt wären die Unvorſichtigen umgerannt 
und ſchwer verletzt worden, wenn nicht der Chauffeur die Gei⸗ 
ſtesgegenwart beſeſſen hätte, ſofort zu ſtoppen. Die beiden 
Mädchen kamen für diesmal mit dem bloßen Schrecken davon. 

Feſtſetzung des neuen Brotpreiſes. Ab heutigen Mittwoch 
gilt laut Bekanntgabe des Kattowitzer Magiſtrats pro Kilo 70⸗ 
prozentiges Roggenbrot der Maximalpreis von 48 Groſchen. 
Der neue Preis iſt wie üblich nach Einvernehmen mit der 
Bäckerzwangsinnung feſtgeſetzt worden. 

Noch gut abgelaufen. Ungewollt aus dem „Sattel“ gewor⸗ 
fen wurde ein Motorradfahrer an der Kreuzung ulica Kosciu⸗ 
szki Plac Miarki in Kattowitz. Der Motorradfahrer wollte 


die ſcharfe Kurve paſſieren, hatte jedoch Pech, da das Motor⸗ 


rad umkippte und er zu Boden geſchleudert wurde. Der Pech⸗ 
vogel erlitt Abſchürfungen an Händen und Füßen. Er war je⸗ 
doch, da die Verletzungen geringfügig waren, imſtande, das 
Motorrad wieder zu beſteigen und die Fahrt fortzuſetzen. 


Ueber 11000 Zloty als Unterſtützungsgelder ausgezahlt. 


In der letzten Berichtswoche wurden durch den Arbeitloſen⸗ 
fonds in Kattowitz an 704 Arbeitsloſe aus dem Stadt⸗ und 
Landkreis Kattowitz, Pleß, Schwientochlowitz, Lublinitz, 
Tarnowitz und Königshütte insgeſamt 11 135,61 Zloty als 
Unterſtützungsgelder ausgezahlt. Es handelte fi) hierbei 
um 568 männliche und 136 weibliche Erwerbsloſe. 


Ausgebrochene Viehſeuche. Die Polizeidirektion in Kat⸗ 


towitz gibt bekannt, daß auf dem 1 des Adolf Kirmes 
in Nowy⸗Bytom, ulica Orzegomska 4, die Viehſeuche ausge⸗ 
brochen iſt. Seitens der Behörden ſind zur Verhütung 
einer Ausbreitung der Seuche, bereits die notwendigen 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden. N 

Keilerei im Alkoholrauſch. Au’ der ulica Marszalka Pil⸗ 
ſudskiego in Kattowitz gerieten zwei junge Leute aneinander, 
die kurz zuvor in einem Reſtaurant gezecht hatten. Angeblich 
ſoll einer der jungen Männer dem anderen einen Teil der Zeche 
ſchuldig geblieben ſein, den er nicht begleichen wollte. Die bei⸗ 
den Kampfhähne prügelten einander, bis Straßenpaſſanten da⸗ 
zwiſchentraten und dieſer unliebſamen Szene ein Ende berei⸗ 
teten. 5 3 


Königshütte und Umgebung 


Der Drang nach dem Ungebundenſein. Trotz aller Vergün⸗ 
ſtigungen und Bequemlichkeiten, die den Inſaſſen des Obdach⸗ 


Iojenheimes an der ulica Styczynsliego ſtädtiſcherſeits gewährt 


werden, ziehen es viele vor, während den Sommermonaten, 
lieber unter freiem Himmel auf den hieſigen Halden ihr Daſein 
zu friſten. So ſind von den 23 Inſaſſen dieſer Wohlfahrtsein— 
richtung dieſer Tage wieder 7 Perſonen verſchwunden, die auf 
die Vorteile des Obdachloſenheimes verzichten und den alten 
Weg beſtreiten, auf dem fie ohne jegliche Auſſicht wieder in 
das alte Laſter des Alkohols verfallen. Es hat den Anſchein, 
als ob bei dieſen Perſonen jede Ausſicht auf Beſſerung vergeb- 
lich wäre. i | 

Freche Wegelagerer. Als ein gewiſſer Vinzent Pietruska 
aus Königshütte an der Halde an der ulica Styczynskiego vor⸗ 
beiging, wurde er von Wegelagerern angehalten, wobei ihm 
die Hergabe ſeines Geldes befohlen wurde. 
droht wurde, daß er er jämmerlich verhauen würde, falls er die⸗ 
ſer Forderung nicht nachkommen ſollte, händigte er ſeine Bar⸗ 
ſchaſt von 13 Zloty den frechen Burihen-aus. 


Nätfel-, Verwandlungs 
Abziehbilder 


Nachdem P. ge⸗ 
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Wer tft der Eigentümer? Verſchiedenes Motorradm 
wurde gefunden und kann im „Dornoſlonski Handel zele 
der ulica Piaſtowska in Empfang genommen werden. 

Ein teurer Schlaf. Als ein gewiſſer Bruno L. aus 
im Warteraum des hieſigen Bahnhofes ein Nickerchen 
nahte ſich zu ihm ein fremder Mann und erleichterte ! 
ſeine Geldbörſe mit einem anſehnlichen Betrag. Der Täter 
kam unerkannt. 

Schwientochlowitz und Umgebung > 

Antonienhütte. Auf offener Straße von zwei Frauen 
ſonen überfallen und ſchwer mißhandelt wurde der Arbeiter 2 
S. aus Antonienhütte. Vorbeigehende Arbeiter und ein neh 
zeibeamter retteten den ſchwer Bedrängten und aus mehre 
Kopfwunden blutenden aus den Krallen der Wütend 5 
Während die Frauensperſonen ſpurlos verſchwanden, wurde ie 
Blutende auf die Wache zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes 1 
genommen. a 


Kattowitz — Welle 416,1 
16,20: Konzert auf Schallplatten. 


ns. 


Freitag. 18: A 
und Geſangsvorträge. 18,35: Vorträge. 20,90: Uebertragung ar 
Warſchau. 22: Die Abendnachrichten und Plauderei in g 
ſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 16,20: Konzert auf Schallplatten. 18: 
Jugend. 19,20: Vorträge. 20,30: Operette. 22: Di 
nachrichten und danach Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1415 g 7252 

Freitag. 12,05 und 16,30: Konzert auf Schallplatten Bien” 

18: Konzert. 19: Ver 
20,30: Symphonfeten 
18: Von a 

u 


Vortrag und verſchiedene Berichte. 
denes. 20,05: Mediziniſcher Vortrag. 

Sonnabend. 12,05 und 16,30: Wie vor. 1 
19: Verſchiedenes. 20,05: Vortrag. 20,30: Voltstümliches 
zert. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 

f Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtänd 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 
13.06: (nur Sonntags) Mittags bei 
Wirtſchafts⸗ und Tage 
13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die z 
ue 
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Nauener Zeitzeichen. 


Erſter 
(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueite 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: ar 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, den 26. Juli. 6: Uebertragung aus Berlin 
16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauen 
18: Schleſſc 


gymnaſtik. 
Breslau. 16,30: Unterhaltungskonzert. 
kehrsverband. 18,15: Uebertragung aus Gleiwitz: rei 
18,40: Abt. Sport. 19,20: Für die Landwirtſchaft. 10 
Welt und Wanderung. 19,45: Der Reporter durchſtrel 
Zeit. 20,25: Die ſchöne Galathee (207 II). Operette in 
22: Die Abendberichte. 1 
Sonnabend, den 27. Juli. 6: Uebertragung aus B. sl 
10,30: Uebertragung aus Baden⸗Baden um 
ſche Kammermuſik Baden⸗Baden 1929. 16,30: unterba 
konzert. 18,10: Zehn Minuten Eſperanto. 18,20: Stun 
Büchern. 18,45: Die Filme der Woche. 19,25: für di 
wirtſchaft. 19,25: Abt. Sport. 19,50: Abt. Philoſophie. 
Abendunterhaltung. 22: Die Abendberichte. 2,3024: 
tragung aus Berlin: Tanzmuſik. 
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Akt. 


Funkgymnaſtik. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattow. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. Z Der. 
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Neuauflage von Mai 1929 - Preis? 
Griebens Reiseführer ist ein unentbehrliches handlich 
Nachschlagebuch für jeden der in der Hohen "m 
Touren unternehmen will. Dieser Reiseführer mit vielß 
ausgezeichnetem Kartenmaterial umfasst nicht NP gie 
Hohe Tatra, sondern behandelt ebenso ausführli@. gen 
Niedere Tatra, die Tatra, das Rohacgebirge u. die Beskl 


in großer Auswahl ER 


Pilze und Pilzgerichte 

Delikate Salate 

Kalte Süßſpeiſen 

Wiener Küche f 

Zitronen, Apfel u. Apfelſinen 

Geſundheit durch Nohkoſt 

Allerlei aus Butter, Milch u. Küſe 

Einkaufsgeheimniſſe 

Wie bleibe ich friſch 

Die Kunſt verheiratet und glücklich 
zu fein uſm. uſw. f 

Erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


PPP ˙ TRRTTRTERN 


Anziehpuppen Klebebilder ul. 


in entzückenden Bildern empfiehlt 
Anzeiser für den NMreis Sleß 
FEC bbb . ee 


jeden Donnerstag neu! 


Münchner Illustrierte 


Die große Bilderschau der Woche 


zu haben im 0 
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Werbet ſtändig neue Leſer für 


„A 2 4 5 40 f 
nzeiger für den Kreis Pieß | unſere Zeitung! 


